
        
            
                
            
        

    
Das Alphabet des Gärtners

In dieser handlichen Übersicht haben wir in leicht zugänglicher Weise zusammengefasst, was Freizeitgärtner – Anfänger wie Fortgeschrittene – über zahlreiche Aspekte ihres Hobbys wissen sollten. Dabei bieten wir Ihnen nicht nur die Kompetenz von Experten, sondern auch die über viele Generationen gewonnenen Kenntnisse und Erfahrungen der passionierten Praktiker. Ob Sie auf dem Balkon in Kübeln, Töpfen und Kästen gärtnern, in einem kleinen Stadtgarten oder auf dem Land eine größere Fläche bearbeiten – auf den folgenden Seiten werden Sie eine Vielfalt von Anregungen und nützlichen Ratschlägen finden.

Wir verraten Ihnen Tipps und Tricks zur Aufzucht und Pflege vieler Pflanzen, zur Bodenanalyse und zum richtigen Düngen. Wir erläutern Ihnen, wie Sie Schnittblumen lange frisch halten, den Boden in Ihrem Garten verbessern, wie

Sie Schädlinge fernhalten und Nützlinge anlocken. Und wir liefern eine Vielfalt von Ideen, die Ihnen die Arbeit erleichtern und Zeit sparen.

Bei all dem berücksichtigen wir immer auch den heute so wichtigen Gedanken der Nachhaltigkeit.

Also nichts wie los, hinaus an die frische Luft!

Und viel Erfolg beim für viele schönsten Hobby der Welt!
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Ahorn

Vielfältige Formen und Größen

Die rund 200 Arten der Ahornfamilie variieren in Wuchshöhe und -form: Acer palmatum var. dissectum erreicht eine Höhe von 1,5 m, der stattliche Spitzahorn A. platanoides ’Norway Maple’ kann in weniger als 20 Jahren über 9 m groß werden. Die Wuchsformen reichen von säulenförmig und konisch über kugel- und pyramidenförmig bis zur ovalen oder weit ausladenden Krone.

Jedem Ahorn seinen Standort

Erkundigen Sie sich vor dem Kauf eines Ahorns nach dessen Bedürfnissen. Einige Arten wie der Japanische Fächerahorn (Acer palmatum) benötigen humusreiche Erde und einen geschützten Standort. Andere, wie der Bergahorn (A. pseudoplatanus), gedeihen auch an nassen oder wind-reichen Stellen. Manche Arten wie der Feuerahorn (A. ginnala) mögen sauren Boden, andere gedeihen gut in kalkhaltiger Erde, z. B. der Feldahorn (A. campestre).

Unter dem Blätterdach

Einige Ahornarten besitzen ein sehr dichtes Blätterwerk, unter dem weder Büsche noch mehrjährige Stauden gedeihen können. Pflanzen Sie stattdessen widerstandsfähige Bodendecker wie Efeu oder Immergrün. Sie haben den Vorteil, dass sie schattenverträglich sind und sich auch gegen die stark zehrenden Ahornwurzeln behaupten. Gut geeignet unter Ahornbäumen sind Frühblüher, von denen sich Schneeglöckchen und Winterling besonders bewährt haben.
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Ahornbäume eignen sich im Garten sehr gut als Solitär, der die Blicke auf sich zieht.

Eigene Anzucht

Sammeln Sie im Herbst Ahornsamen, die Sie mit etwas Sand in ein Gefäß geben. Decken Sie den Behälter zum Schutz vor Mäusen mit Maschendraht ab und überwintern Sie die Samen im Freien. Im Frühjahr legen Sie sie dann in mit Anzuchterde gefüllte Töpfe oder säen sie direkt in ein sonniges und gut drainiertes Anzuchtbeet.




Aussaat

Große Samen auf Abstand säen

Große Samen legt man gleichmäßig versetzt in einer Saatschale aus – das spart das Pikieren. Säen Sie etwa Alpenveilchen mit 2,5 cm Abstand.

Ein Kniff für kleine Samen

Kleine Samen bleiben häufig an den Fingern hängen, werden deshalb ungleichmäßig verteilt und keimen in Klumpen. Um dies zu vermeiden, falten Sie ein Blatt weißes Papier in der Mitte und geben die Samen in die so geschaffene Rinne. Schieben Sie nun die Samen mit der Spitze eines Messers einzeln in die Saatrille. Beobachten Sie genau, wie die Samen vom Papier in die Erde rutschen, und bewegen Sie das Blatt entlang der Saatrille weiter, um die Samen gleichmäßig zu verteilen. Halten Sie das Papier dabei dicht über dem Boden.

[image: image]

Rückenschmerzen ade

Große Samen können Sie aussäen, ohne sich zu bücken, indem Sie die Körner durch ein Stück Plastikleitungsrohr mit einem Durchmesser von 2,5 cm und mit etwa I m Länge in die Erde befördern. Sägen Sie dazu ein Ende des Rohrs spitz zu und stecken Sie das Gerät am Anfang der Saatrille in die Erde. Lassen Sie nun das erste Samenkorn durch das Rohr fallen. Rücken Sie das Rohr um den gewünschten Saatabstand weiter und geben Sie erneut ein Samenkorn hinein. Zum Schluss bedecken Sie die Samen mit Erde und drücken den Boden fest. Das Verfahren eignet sich für Samen von Roten Beeten, Erbsen, Kürbissen, Puff-, Feuer- und Stangenbohnen.
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Nur steriles Substrat verwenden

Verwenden Sie zur Aussaat von Samen in Töpfe niemals Gartenerde. Sie enthält Bakterien, Pilze, Schädlinge und Unkrautsamen, die den Keimlingen schaden können. Gartenerde lässt sich im Ofen oder in der Mikrowelle selten vollkommen sterilisieren, wie häufig vorgeschlagen wird. Kaufen Sie lieber abgepacktes Anzuchtsubstrat, um den Sämlingen einen guten Start zu ermöglichen.

Schnelles Keimen bei Trockenheit

In trockene Erde ausgesäte Samen keimen erst, wenn Regen für die nötige Feuchtigkeit sorgt. Beschleunigen Sie diesen Prozess, indem Sie die Saatrille vor der Aussaat mit der Gießkanne – und zwar ohne aufgesetzte Brause – wässern. Bringen Sie dann die Samen aus und bedecken Sie die Saatrille wieder mit der ausgehobenen Erde. Ist der Boden nährstoffarm, können Sie die Saatrille auch mit frischem Anzuchtsubstrat bedecken und dann vorsichtig mit aufgesteckter Brause gießen.

Von Licht- und Schattenkeimern

Die meisten Samen keimen sowohl bei Licht als auch bei Dunkelheit – vorausgesetzt, ein warmes und feuchtes Milieu umgibt sie. In der Regel bedeckt man die Samen mit etwas Substrat, doch eher um ein Austrocknen zu verhindern, als um sie vor Licht zu schützen. Einige Samen, wie etwa die von Begonien, Fleißigen Lieschen, Lobelien und Primeln, sind allerdings zum Auskeimen auf Licht angewiesen. Bedecken Sie diese Samen deshalb nicht mit Erde.

Den Boden wieder andrücken

Eine Saatrille, in die der Samen gesät wurde, füllen Sie mit dem flachen Teil einer Harke wieder mit Erde. Benutzen Sie das Gerät auch zum Andrücken. Das Substrat in Töpfen lässt sich mit dem Boden eines kleineren Topfs festdrücken. Sie können dafür aber auch ein spezielles Gerät verwenden. Fertigen Sie es selbst aus einem kurzen Stück Rundholz, auf das Sie eine Scheibe aus Sperrholz nageln.
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Die Umfallkrankheit bekämpfen

Die Umfallkrankheit ist eine Pilzerkrankung, die bei jungen Sämlingen zu Fäulnis an der Stängelbasis und zum Umfallen, also zum Absterben der Pflanze führt. Sie tritt häufig dann auf, wenn das Anzuchtsubstrat durch zu starkes Andrücken oder durch übertriebenes Gießen zu nass ist. Weitere Ursachen der Krankheit sind zu dichte Aussaat, die Verwendung von Gartenerde oder gebrauchtem Anzuchtsubstrat sowie die Aussaat in verschmutzte Töpfe oder Saatkisten. Gießen Sie vorsichtshalber die Samen leicht mit einem flüssigen Kupferfungizid an und fahren Sie damit auch während der Keimung und nach dem Pikieren der Sämlinge fort.

[image: image]

Die richtige Temperatur

Die optimale Temperatur für die Keimung der meisten Samen liegt bei 21 °C. Stellen Sie den Saatkasten nach der Aussaat an einen warmen Platz im Haus oder Gewächshaus und kontrollieren Sie ihn jeden Tag. Sobald die Samen zu keimen beginnen, geben Sie dem Kasten einen kühleren und hellen Platz. Noch besser ist es, einen Anzuchtkasten mit Thermostat zu verwenden. So ist eine immer gleich bleibende Temperatur gewährleistet und die Keimung der Samen wird gefördert.

Empfindliche Sämlinge nicht verpflanzen

Empfindliche Sämlinge sollte man nicht umpflanzen, weil ihre Wurzeln dadurch Schaden nehmen können. Besser ist es, die Samen dieser Pflanzen in biologisch abbaubare Saatbehälter auszusäen, z. B. in Kegel aus Zeitungspapier oder Eierkästen aus Pappmaché. Später können Sie die Sämlinge dann direkt an der gewünschten Stelle im Garten in den Boden setzen, wo sich das Material der Behälter auflöst.

Schützen Sie Ihre Sommeraussaat

Wenn Sie übers Wochenende wegfahren, können Sie Ihre Sämlinge schützen und frisch halten, indem Sie ein feines weißes oder helles Stück Stoff oder Gartenvlies über die Beete spannen. Befestigen Sie die Enden an kurzen, in die Erde gerammten Holzpflöcken. Regen kann durch den Stoff oder das Vlies dringen, vor Kälte oder Hitze aber sind die Sämlinge etwas geschützt.
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Balkongärten

Windschutz für den Balkon

Als Windschutz für Balkone eignen sich Bambusmatten oder Ähnliches, mit denen Sie den zur Windseite hin offenen Teil verkleiden. Hilfreich sind auch immergrüne Gehölze wie Aukube (Aucuba), Buchs (Buxus), Liguster (Ligustrum) und Portugiesischer Kirschlorbeer (Prunus lusitanica), die im Lauf der Zeit eine dichte Hecke mit glänzenden Blättern bilden.
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Blumenkästen begrünen

Balkongeländer eignen sich gut für Blumenkästen, die Sie in feste Halterungen setzen und mit Zierpflanzen wie Fuchsien (Fuchsia) und Geranien (Pelargonia) bepflanzen oder in die Sie Gemüse und Früchte wie Tomaten und Erdbeeren, aber auch verschiedene Kräuter einsetzen können. Ebenfalls sehr attraktiv sind Hängepflanzen, die den Sommer über farbenprächtige Blütenkaskaden bilden.

Kletternder Blickfang

Wählen Sie für den Balkon zierliche Clematisarten wie die Alpenwaldrebe (Clematis alpina), die mit etwa 2 m Höhe nicht zu hoch klettert und so andere Pflanzen nicht überwuchert. Ihre becherförmigen blauvioletten Blüten bieten im April und Mai einen herrlichen Anblick. Auch die vielen Formen der Italienischen Waldrebe (Clematis viticella) in Rosa-, Rot- und Purpurtönen eignen sich gut als Kübelpflanzen; sie blühen vom Juli bis in den Herbst. (Siehe auch Clematis.)

Balkonpflanzen schützen

Pflanzen, die auf dem Balkon überwintern, sollten Sie zum Schutz vor der Kälte möglichst nah an die Hauswand stellen. Ist starker Frost zu erwarten, können Sie die Töpfe zusätzlich z. B. mit Luftpolsterfolie bedecken, die sie mit Bindfaden fixieren. Auch um alle hervorstehenden Pflanzenteile sollten Sie Isoliermaterial wickeln und festbinden. Zum Schutz vor Bodenkälte können Sie zwischen Topf und Boden Holz- oder Styroporplatten legen.




Bodenanalyse

Bodentyp ermitteln

Damit Ihre Pflanzen gut gedeihen, ist es wichtig zu wissen, welchen Boden Sie in Ihrem Garten haben. Einen ersten Anhaltspunkt für die Bestimmung der Bodenbeschaffenheit bekommen Sie, wenn Sie darauf achten, welche Pflanzen in der Umgebung Ihres Gartens wachsen. Auf einen sauren Boden lässt das Vorkommen von Erika, Ehrenpreis, Fingerhut, Ginster, Glockenheide, Kiefer, Pinie und Stechginster schließen. Storchschnabel, Wacholder und wild wachsende Kirsche deuten dagegen auf einen alkalischen Boden hin.


Einfache Bodenanalyse

Zur Bestimmung des Bodentyps in Ihrem Garten können Sie auch einen einfachen Test mit der Hand machen. Dieser Krümeltest kann Ihnen bei der Entscheidung, welche Pflanzen in Ihrem Garten gedeihen, sehr helfen. Nehmen Sie dazu eine Handvoll feuchter Erde aus dem Garten und reiben Sie diese zwischen den Fingern. Trockene Erde sollten Sie zuvor geringfügig anfeuchten.

Sand

Wenn die Erde beim Zerreiben sofort zerbröckelt und sich körnig anfühlt, enthält sie Sand. Hier wachsen am besten Steingartengewächse und solche Pflanzen, die Trockenheit vertragen.

Ton

Fühlt sich die Erde eher weich und schmierig an und glänzt sie außerdem noch leicht, enthält sie einen größeren Anteil an Ton.

Schluff

Fühlt sich die Erde dagegen seifig und klebrig an, handelt es sich sehr wahrscheinlich um einen Schluffboden, auf dem zahlreiche Pflanzen gedeihen.

Lehm

Wenn die Erde beim Zerreiben anfangs schmiert und dann zerbröckelt, handelt es sich höchstwahrscheinlich um einen im Lauf der Zeit entstandenen Lehmboden, der für eine große Vielfalt von Pflanzen geeignet ist.
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Der richtige Boden

Bestimmte empfindliche Pflanzen überleben nicht, wenn sie in den falschen Boden gepflanzt werden, z. B. Azaleen oder Rhododendren, die nur in einem sauren Boden gedeihen. Selbst wenn Sie saure Erde aufschütten, in die Sie die Pflanzen setzen, kann durch das Gießwasser so viel Kalk in den Boden gelangen, dass die Pflanzen bald kaum noch wachsen und schließlich absterben. In diesem Fall sollten Sie die Pflanzen in Töpfen mit spezieller Rhododendronerde kultivieren und ausschließlich mit Regenwasser oder Wasser gießen, das zuvor mit einem Schuss Essig versetzt wurde.




Buchsbaum

Den Garten strukturieren

Eine Umrandung der Beete mit niedrigen Buchshecken verleiht Ihrem Garten einen formalen Ausdruck. Der robuste Buchs ist ideal dafür, weil er regelmäßiges starkes Zurückschneiden verträgt und viele Jahre lang hält.

Buchsgehölze pflegen

Buchspflanzen sind sehr genügsam und können auch längere Trockenperioden überstehen ohne Schaden zu nehmen. Dennoch sollten Sie Ihre jungen Pflanzen zunächst reichlich gießen, da sie auf diese Weise doppelt so schnell wachsen wie üblich, kräftige Wurzeln bilden und auf diese Weise genügend Widerstandskräfte im Hinblick auf mögliche spätere Trockenzeiten entwickeln.

Wann schneiden?

Schneiden Sie Hecken und Formsträucher im August und September in die gewünschte Form. Auch wenn Buchs einen Rückschnitt problemlos verträgt, sollten Sie darauf achten, nicht zu viel auf einmal zurückzuschneiden, weil sich dadurch das Wachstum der Pflanzen verlangsamen kann.
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Buchsbaum Verschiedenfarbige Buchsgehölze sorgen für interessante Effekte.
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Chrysanthemen

Pflanzabstand einhalten

Zu dicht wachsende Pflanzen fördern Krankheiten oder Schädlingsbefall. Beim Auspflanzen von Chrysanthemen ins Freibeet sollte der Pflanzabstand deshalb je nach Art und Sorte 30 bis 45 cm betragen.

Gut festdrücken

Chrysanthemen muss man beim Einpflanzen sanft, aber gründlich in der Erde festdrücken, damit ihre Wurzeln sie sofort mit ausreichend Feuchtigkeit versorgen können. Sind die Wurzeln von zu vielen Hohlräumen im Erdreich umgeben, trocknen die Pflanzen rasch aus.

Kräftige Blüten

Durch die Gabe von kaliumreichem Dünger im Juli werden Chrysanthemen zu kräftigem Wachstum und damit zur Bildung großer Blüten angeregt.

Späte Blüten für die Vase

Schneiden Sie die Stängel früher Beetsorten gleich nach der Blütezeit auf etwa 20–30 cm zurück. Dadurch werden die Pflanzen zu neuem Wachstum angeregt, sodass sich weitere kleine Blüten bilden. Diese späten Blüten eignen sich gut als Schnittblumen für die Vase.

Schöne Herbstfarben

Mit spät blühenden Chrysanthemenarten lässt sich eine wahre Farbenpracht im Garten zaubern. Ihre kräftigen Farben in den verschiedenen Rot-, Rost-, Erd-, Gelb-, Orange- und Weißtönen eignen sich ausgezeichnet zur Schaffung einer schönen Herbststimmung.
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Chrysanthemen Sie wurden bereits vor mehr als 2000 Jahren in China kultiviert.




Clematis

Sonne und Schatten

Clematis, die auch als Waldrebe bekannt ist, sollte mit ihren Blüten und Blättern in der Sonne stehen und mit den Wurzeln im Schatten. Schützen Sie den Wurzelbereich deshalb beim Einpflanzen im Herbst oder Frühjahr, am besten durch eine dicke Mulchschicht aus reifem Kompost. Oder decken Sie den Boden um die Pflanze mit Kieseln oder Schieferplatten ab. Sie können außerdem rund um die Clematis niedrige Pflanzen wie Lavendel, Strauchveronika (Hebe) oder Weinraute setzen. Sie spenden der Clematis kühlenden Schatten, sodass sie besser anwachsen kann, und sind zudem hübsche Begleitpflanzen. Der beste Standort ist eine nach Süden oder Westen ausgerichtete Mauer.

Reichlich wässern

Bevor Sie eine Clematis pflanzen, sollten Sie die Pflanze bis zum Rand in einen Eimer mit Wasser tauchen und eine Stunde stehen lassen. Füllen Sie auch das Pflanzloch mit Wasser. Lassen Sie das Wasser ablaufen. Dann setzen Sie die Clematis in das Loch und füllen mit Erde auf. Fest andrücken.
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Clematis Als Kletterhilfen eignen sich kräftige Bambusstöcke.

Clematiswelke

Wenn sich die Blüten und Blätter Ihrer Clematis bräunlich schwarz verfärben, leidet sie an der Welke. Sie können die Pflanze eventuell retten, indem Sie die befallenen Triebe entfernen und die Pflanze einige Monate in Ruhe lassen, bis sie sich wieder erholt hat.

Geeignete Kletterhilfen

Clematis benötigen eine Kletterhilfe, am besten in Form eines Spaliers oder eines Drahtgeflechts. Beim Einpflanzen können Sie der Clematis gleich von Anfang an besseren Halt geben, indem Sie den Haupttrieb durch das Abflussloch eines Ton- oder Plastiktopfs ziehen und den Topf über die Pflanze stülpen. So verhindern Sie gleichzeitig, dass Nagetiere die jungen Triebe beschädigen.
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Kletternde Arten vermehren

Schneiden Sie im späten Frühjahr oder im Frühsommer 5–8 cm lange, Knospen tragende Stecklinge zwischen zwei Triebansätzen ab. Stecken Sie die Triebe 2–3 cm tief in einen Topf mit einer Mischung aus Torf oder Kokosfasern und grobem Sand. Decken Sie den Topf mit Plastikfolie zu und stellen Sie ihn an einen warmen Ort, an dem er nicht direkt von der Sonne beschienen wird. Haben die Stecklinge sich nach 6–8 Wochen bewurzelt, werden sie in 8 cm große Töpfe mit Pflanzerde vereinzelt und zum Überwintern ins Gewächshaus oder Frühbeet gestellt. Im Frühjahr kommen die Pflanzen dann in 10 cm großen Töpfen nach draußen und zum Ende des Frühjahrs an ihren endgültigen Standort.
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Krautige Arten vermehren

Krautige Clematisarten können Sie durch 7–8 cm lange Basalstecklinge vermehren, die Sie im April oder Mai von der Basis der Pflanze nehmen. Setzen Sie die Stecklinge einzeln in Töpfe mit einer Mischung aus Torf oder Kokosfasern und Sand zu gleichen Teilen. Stellen Sie die Gefäße in einen Kalten Kasten oder decken Sie die Töpfe mit Plastikfolie ab. Haben sich die Stecklinge bewurzelt, werden sie in 9 cm große Töpfe mit Pflanzerde umgesetzt und in einen Kalten Kasten oder an eine geschützte Stelle im Freien gestellt, bis sie im Oktober ausgepflanzt werden.

Vermehrung durch Samen

Nur kletternde Wildarten wie Clematis alpina, C. campaniflora, C. rehderiana und C. tangutica lassen sich durch Samen vermehren. Dafür säen Sie die Samen im Herbst in Schalen mit Aussaaterde aus und lassen sie bis zum Frühjahr an einer schattigen Stelle stehen. Dann stellen Sie sie in ein beheiztes Treibhaus. Die Sämlinge in 8 cm große Töpfe pikieren und von nun an genauso behandeln wie Clematisstecklinge.

Vielseitige Kletterer

Clematis wird oft zum Begrünen von Mauern verwendet. Sie können sie aber auch über eine Laube, einen Baumstumpf, einen Bogen oder eine Säule ranken lassen oder eine langweilige Hecke oder eine Konifere damit verschönern.
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Dahlien

Zierde im Spätsommer

Mit ihren kräftigen Farben und vielfältigen Formen beleben Dahlien in den späteren Sommermonaten das Bild des Gartens. Sie mögen warme, sonnige Standorte und gedeihen auf Böden, die weder zu sauer noch zu alkalisch sind. Die Blütezeit beginnt Ende Juli und dauert bis zu den ersten Herbstfrösten. Zu den bekanntesten Sorten gehören die gefüllten Ball-, Kaktus-, Pompon- und Schmuckdahlien. Begehrt sind aber auch halb gefüllte Arten wie ’Dandy’ oder ’Rigoletto’ mit halskrausenförmigen Blüten sowie die bronzeblättrige ’Diablo’.

Stützen

Alle hohen Dahliensorten benötigen eine Stütze, denn sie entwickeln sehr viele Blätter, die bei Regen und Wind eine große Angriffsfläche bieten, sodass die Pflanzen schnell abbrechen würden. Befestigen Sie die Triebe deshalb bereits 2–3 Wochen nach dem Auspflanzen an einer dicken Bambusstange. Sobald die Pflanzen größer werden, müssen sie weiter oben angebunden werden; kontrollieren Sie gleichzeitig, ob die untere Schlinge inzwischen nicht zu fest ist und die Pflanze einschnürt. Oder stecken Sie drei oder vier dicke Bambusstöcke um jede Pflanze herum so in die Erde, dass die Stützen 1–1,2 m hoch aus dem Boden ragen. Spannen Sie Bast oder Schnur um die Stangen, die den nötigen Halt geben.

Durstige Pflanzen

Naht die Blütezeit, müssen Dahlien reichlich gegossen werden. Im August und September benötigt jede Pflanze alle 2 Tage mindestens 9 l Wasser.
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Dahlien Den spätsommerlichen Garten beleben sie durch ihre Leuchtkraft.


Geschichte

Aus Mexiko eingeführt

In der Dahlienzucht herrscht starke Konkurrenz, wodurch es bei den Rabattenhybriden heutzutage ein erstaunliches Spektrum an Farben und Formen zur Auswahl gibt. Die unzähligen inzwischen erhältlichen Arten stammen aber wahrscheinlich alle von der Dahlia pinnata ab, die ursprünglich in Mexiko beheimatet war; sie wurde nach dem schwedischen Botaniker Anders Dahl benannt.

Im Jahr 1789 brachten sie die Spanier nach Europa. Manche zeitgenössische Gärtner haben sich darauf spezialisiert, besonders große Sorten zu kultivieren, und bieten Blüten mit einem Durchmesser von mindestens 30 cm an. Was die Farben anbetrifft, so gehören zu der verwirrenden Vielfalt von Farbschattierungen bei den beliebten Spätsommerblumen bisher keine Blautöne. Die blaue Dahlie wurde deshalb zum Symbol für das Unerreichbare.



Bereicherung für Mischrabatten

Dahlien bekommen in vielen Gärten ein eigenes Beet, was sehr eindrucksvoll wirkt. Die kleinblütigen Sorten fügen sich jedoch auch gut in Mischoder Staudenrabatten ein. Zu empfehlen sind hier beispielsweise die scharlachrote ’Bi-shop of Llandaff und die mehrfarbige ’Redskin’. Eine ebenfalls reizvolle optische Vielfalt erzielen Sie mit ’Disco Mixed’, einer Sorte, die weiß, gelb und rot blüht.

Dahlien für die Vase schneiden

Schneiden Sie Dahlien am frühen Morgen oder am Abend; dann sind sie voller Feuchtigkeit. Benutzen Sie dazu ein scharfes Messer, denn mit einer Schere quetscht man die Stängel leicht. Setzen Sie das Messer schräg an. Achten Sie darauf, dass die Länge des Stiels im richtigen Verhältnis zur Größe der Blüte steht. So muss der Stiel bei großblumigen Sorten, die Sie in die Vase stellen möchten, rund 60 cm lang sein. Entfernen Sie alle Blätter an der Stängelbasis; sie faulen im Wasser. Dahlien halten sich im Zimmer am besten an einem Platz ohne direkte Sonneneinstrahlung. Wechseln Sie das Wasser in der Vase möglichst täglich.

Überwinterung im Haus

Bewahren Sie Dahlienknollen am besten in einem trockenen Keller bei 5 °C auf, entweder auf Horden oder in Kisten mit leicht feuchtem Sand, den Sie von Zeit zu Zeit neu befeuchten müssen. Sie können die Knollen auch mit Torf bedecken. Achten Sie auf Frischluftzufuhr. Zudem empfiehlt es sich, die Behälter zum Schutz vor Mäusen und Ratten mit einem feinmaschigen Drahtgeflecht zu bedecken. Vergessen Sie die Etikettierung nicht, damit Sie im Frühjahr rasch einen Überblick über Ihre Sorten haben.




Dünger

Organisch oder mineralisch?

Dünger unterscheidet man in organische und mineralische Typen. Als organische Dünger verwendet man v. a. den Mist von Nutztieren (Rinder-, Pferde-, Schweine-, Geflügelmist etc.). Die folgenden Hinweise beziehen sich weitgehend auf mineralische Dünger.

Vorteile

Bei mineralischen Düngern ist das Angebot wesentlich größer als bei organischen, sodass man für jeden Boden leicht die passende Substanz findet. Auch kann man die Anwendung auf die individuellen Bedürfnisse abstimmen – in fester oder flüssiger Form, als Vorrats-, Krumen- oder Kopfdünger. In Kleingärten setzt man normalerweise Volldünger ein.

Granulate

Geben Sie granulierte Dünger auf den feuchten Boden, die Nährstoffe werden dann schneller freigesetzt und aufgenommen. Gießen Sie reichlich, falls es 2 Tage nach dem Düngen noch nicht wieder geregnet hat. Die Herstellerangaben sind genau zu beachten; überschüssige Düngermengen können die Pflanzenwurzeln verbrennen.
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Dünger Bevor man Rasen düngt, sollte man ihn vertikutieren.

Der richtige Zeitpunkt

Verwenden Sie mineralische Düngemittel nur vor und während der Vegetationszeit. Kurz vor der Ruheperiode bedürfen Bäume und Sträucher, keiner Wachstumsförderung mehr.

Rasche Erholung

Durch Zugabe von Flüssigdünger erholen sich kränkelnde Pflanzen in Töpfen und Balkonkästen meist rasch. Man gießt das mit Wasser verdünnte Mittel direkt an die Wurzeln oder besprüht die Blätter damit. Alternativ bietet sich ein schnell wirkender granulierter Dünger an, der gleichmäßig um die Pflanze herum verteilt wird.

Kraft für junge Gewächse

Arbeiten Sie Knochenmehl (Gartenfachhandel) in den Boden ein, bevor Sie einen Baum oder eine mehrjährige Pflanze setzen. Dieses Düngemittel, das aus Schlachthausabfällen hergestellt wird, ist reich an Phosphaten ist und hat eine gute Langzeitwirkung. Es eignet sich auch für Kübelpflanzen.

Baumwachstum fördern

Benutzen Sie ansonsten für Bäume Universaldünger, dem Sie auf der Fläche unter der Krone verteilen, oder bohren Sie Löcher in den Boden, die Sie mit dem Mittel füllen.

Dauerhaft grüner Rasen

Rasendünger muss entsprechend den Anweisungen des Herstellers gleichmäßig verteilt und bei trockenem Wetter gewässert werden. Es empfiehlt sich, die Fläche vorab zu durchlüften (vertikutieren).


Organisch düngen

Abfälle verwenden

Sammeln Sie Abfälle aus dem Haushalt wie Kaffeesatz, rohe Gemüsereste und Obstschalen z. B. in einem Eimer mit Deckel, den Sie dann auf den Komposthaufen entleeren. Gießen Sie außerdem übrig gebliebene Getränke wie abgestandenes Bier und kalten Tee an die Wurzeln Ihrer Gartenpflanzen. Auch altes Wasser aus einem Aquarium ist von Nutzen.



Ein Sieb basteln

Granulierter oder pulverartiger Dünger lässt sich mit einem selbst gebastelten Sieb gleichmäßig verteilen. Bohren Sie einfach mit einem Schraubendreher viele Löcher in den Boden einer Blechdose und füllen Sie die erforderliche Menge Dünger ein, den Sie dann herausschütteln.
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Hilfsmittel für große Flächen

Es gibt spezielle Gießbrausen mit einem Einsatz für Düngemittel, die sich mit dem Wasser aus dem Schlauch vermischen und so verdünnt werden. Sie erleichtern das Düngen eines großen Gartens erheblich.

Sandige Böden

Sandige Böden verlieren in Regenperioden rasch Nährstoffe. Häufiger als andere Böden benötigen sie Düngemittel, die viel Stickstoff enthalten; er fördert das vegetative Wachstum. Zu hohe Dosierungen erhöhen allerdings die Nitratwerte im Grundwasser.
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Entspitzen

Rechtzeitig entspitzen

Durch das Entspitzen wird das Wachstum der Pflanzen angeregt – sie werden stämmiger und buschiger. Langfristig fördert dies auch eine vermehrte Blütenbildung und eine bessere Blütenqualität. Das Ausbrechen der Spitzen bei Einjährigen und Stauden sollten Sie möglichst rechtzeitig vornehmen, bevor die Pflanzen zu hoch werden.

Hochstammrosen

Wildtriebe, die aus dem Stamm von Hochstammrosen sprießen, sollten Sie schon im Frühstadium entfernen. Lässt man die Triebe zu lang wachsen, braucht man dazu eine Gartenschere.

Auberginen und Paprika

Auberginen- und Paprikapflanzen tragen zwar meist viele Blüten, doch längst nicht alle bringen auch Früchte hervor. Zur Verbesserung des Ertrags sollten Sie daher bereits im Frühstadium jeweils einige Blütenknospen entfernen, sodass nur noch sechs bis acht Blüten an jeder Pflanze übrig bleiben.

Tomaten

Damit die Nährstoffreserven der Pflanzen vor allem den Früchten und weniger den Blättern zugute kommen, sollten Sie, außer bei den buschigen Sorten, regelmäßig alle in den Blattachseln entstehenden Seitentriebe ausbrechen.


Gärtnerwissen

Pflanzen entspitzen

Wenn man bei folgenden Pflanzen den Haupttrieb ausbricht, entwickeln sich mehr Seitentriebe – die Pflanzen wachsen dann buschiger.

Freilandpflanzen: Bartfaden, Chrysantheme, Dahlie, Löwenmaul, Nelke, Wicke

Balkon- und Zimmerpflanzen: Begonie, Buntnessel, Fleißiges Lieschen, Fuchsie, Glockenblume, Hypoestes, Malve, Pelargonie, Poinsettia

Gemüse und Kräuter: Aubergine, Basilikum, Paprika, Estragon



Entspitzen oder schneiden?

Bei feuchter Witterung kann sich auf verwelkten Blüten ein grauer Schimmelbelag bilden. In diesem Fall sollten Sie die Blüten nicht entspitzen, sondern mit einer Schere abschneiden, sodass eine glatte Schnittstelle entsteht. Durch das Entspitzen wird nämlich unter Umständen der Stängel gequetscht, wodurch die Pflanze für einen erneuten Befall anfällig wird.
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Essbare Blüten

Farbe im Gemüsebeet

Mischen Sie zwischen das Gemüse in Ihrem Garten essbare Blumen und Küchenkräuter – so haben Sie einen Blickfang, der zudem noch essbar ist.

Kübelpflanzen

Pflanzen mit essbaren Blüten wie Kapuzinerkresse, Ringelblumen und Wilde Stiefmütterchen eignen sich ausgezeichnet zur Bepflanzung von Blumenkästen auf dem Fensterbrett, für Blumenampeln oder als Kübelpflanzen auf dem Balkon und der Terrasse. Diese Pflanzen können Sie darüberhinaus sehr gut mit den attraktiven rötlichen gekräuselten Blättern des Lollo-rosso-Salats und Möhrensorten wie etwa ’Pariser Marlt 4’ kombinieren.

Bekannte Blüten

Essen Sie nur die Blüten von Pflanzen, die Sie mit Sicherheit kennen und die garantiert nicht mit Herbiziden oder Pestiziden behandelt wurden.

Salate mit Blütengarnierung

Grünen Salaten können Sie mit den attraktiven roten, orangenen oder gelben Blütenblättern von Kapuzinerkresse und Ringelblume, die leicht nach Pfeffer schmecken, Farbtupfer verleihen. Obstsalate lassen sich sehr schön mit den Blütenblättern von Märzveilchen, Rosen oder Wilden Stiefmütterchen verzieren, die den Früchten zudem ein zartes Aroma geben.

Kräuterblüten

Essbare Blüten haben auch viele Kräuter wie Borretsch, Kamille, Kerbel, Knoblauch, Lavendel, Majoran, Minze, Oregano, Salbei, Schnittlauch, Thymian und Zitronenmelisse. Sie besitzen alle ein ähnliches Aroma wie die Blätter der Pflanzen und können gut zum Garnieren verwendet werden. Besonders schön sind die sternförmigen blauen Borretschblüten.
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Gemüseblüten

Auch Gemüsepflanzen wie Erbsen oder Feuerbohnen haben essbare Blüten. Werden sie gepflückt, können sich natürlich keine Früchte bilden. Eine Ausnahme bilden Zucchinipflanzen, deren männliche Blüten gepflückt werden können, ohne dass dadurch die Fruchtbildung verhindert wird. Die blassgelben auffälligen Trompetenblüten sind begehrt, weil sie sich gut zum Füllen oder Frittieren eignen.


Richtig wählen

Essbares aus dem Beet

Die Blüten vieler Pflanzen sind vor allem wegen ihres schönen Anblicks beliebt, können aber auch verzehrt werden. Dazu gehören nicht nur Obstbaumblüten wie Apfel, Kirsche, Pfirsich, Pflaume und Weißdorn, sondern auch viele Zierpflanzen wie Flieder, Gänseblümchen, Hibiskus, Holunder, Jasmin, Kapuzinerkresse, Klee, Kornblume, Lavendel, Malve, Nelke, Pelargonie (Ausnahme Pelargonium crispum), Ringelblume, Rose, Schlüsselblume, Stockmalve, Taglilie, Wildes Stiefmütterchen, Veilchen und Vergissmeinnicht oder Gemüsepflanzen wie Kürbis und Zucchini sowie Kräuter wie Borretsch und Salbei.



Rosenblüten

Je süßer der Duft essbarer Blüten ist, desto kräftiger ist auch ihr Aroma. Das gilt vor allem für Rosenblüten, weshalb Sie nur Blüten von duftenden Sorten nehmen sollten. Vor der Zubereitung der Rosenblütenblätter sollten Sie die Basis entfernen, da diese meist etwas bitter schmeckt.

Mit Blüten aromatisierter Zucker

Pflücken Sie die Blütenstände von Lavendel bzw. die Blütenblätter von einigen großen Nelken oder Rosen und lassen Sie sie an einem luftigen Platz einige Stunden trocknen. Wenn Sie die Blüten anschließend in ein gut verschlossenes Gefäß mit Puder- oder Streuzucker geben, nimmt der Zucker schnell das Blütenaroma an und verleiht Süßspeisen, Kuchen oder anderen süßen Zubereitungen ein ganz besonders feines Aroma.

Blüten-Eiswürfel

Füllen Sie eine Eiswürfelschale mit Wasser, geben Sie in jede Unterteilung eine kleine essbare Blüte und lassen Sie das Wasser im Tiefkühlgerät gefrieren – so erhalten Sie eine ungewöhnliche Dekoration für Ihre Drinks.
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Farne

Mulchen statt häufig gießen

Verteilen Sie am Ende des Winters etwa 5 cm hoch Laubkompost oder gut verrotteten Gartenkompost um jeden Ihrer Farne. Der Boden hält so besser die Feuchtigkeit und Sie brauchen die Pflanzen nur noch in Trockenperioden zu gießen.
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Farne Der elegante Straußenfarn eignet sich für extreme Schattenlagen.

Einen Farn teilen

Einen Farn, der zu groß für seinen Standort im Garten geworden ist, sollten Sie im Frühjahr teilen. Nehmen Sie den Wurzelballen aus der Erde und trennen Sie ihn mit einer Säge. Falls der Ballen sehr groß ist, verwenden Sie zwei Grabgabeln, die Sie mit den Rückseiten gegeneinander in den Ballen stecken und dann behutsam auseinander hebeln. Pflanzen Sie die eine Hälfte zurück an die gewohnte Stelle und die zweite an einen Platz, der der Pflanze genügend Freiraum zum Wachsen bietet.
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Frühjahrsputz

Schneiden Sie die abgestorbenen Blätter eines Farns stets nur im Frühjahr zurück, sobald neue Blätter sprießen. Die alten Wedel schützen den unteren Teil der Pflanze vor Kälte und Frost. Zudem sehen sie schön aus.

Farne vermehren

Schneiden Sie im Herbst einen gesunden Wedel ab, legen Sie ihn auf ein Blatt Papier und lassen Sie ihn 2 bis 3 Tage trocknen. Auf dem Papier setzt sich ein feiner Staub aus braunen Sporen ab. Entfernen Sie den Wedel vorsichtig. Sterilisieren Sie nun einen 8–10 cm weiten Topf mit kochendem Wasser Lassen Sie das Gefäß trocknen und füllen Sie es anschließend mit feuchter keimfreier Erde oder Anzuchterde. Nehmen Sie nun mit der Spitze eines Messers einige Sporen auf und streuen Sie das Saatgut gleichmäßig in den Topf. Zum Schluss stellen Sie den Topf auf einen Untersetzer mit Wasser.




Feldsalat

Die Aussaat vorbereiten

Bevor Sie den köstlichen zartblättrigen Feldsalat – auch Ackersalat oder Rapunzel genannt – aussäen, sollten Sie den Boden gut harken, Wildkräuter darin beseitigen und die Erde ausgiebig bewässern. Trennen Sie die Samen durch Mischen mit Sand und geben Sie die Saat in knapp 1,5 cm tiefe und etwa 15 cm auseinander liegende Furchen. Es ist auch möglich, sie breit über das Beet zu streuen. Rechen Sie die Samen vorsichtig ein. Benutzen Sie zum anschließenden Wässern eine Gießkanne mit feinem Sprühkopf.
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Vitaminspender in der kalten Jahreszeit

Man sät Feldsalat hauptsächlich im August und September und erntet ihn zwischen dem Spätherbst und dem Frühjahr Erist zwar winterhart, doch sollten Sie ihn bei starkem Frost mit Reisig bedecken. Die Aussaat in einem kalten Treibhaus zwischen Oktober und Dezember garantiert eine Frühjahrsernte von hoher Qualität.


Richtig wählen

Zweierlei Feldsalat

Es gibt zwei Typen von Feldsalat; die Unterscheidung ist allerdings in Samenkatalogen nicht immer vermerkt. Großsamige Sorten wie ’Deutscher’ und ’Holländischer Breitblättriger’ sind ertragreicher und haben zarte große Blätter. Sie werden im Frühjahr und Sommer gesät und im Frühherbst geerntet. Aus kleinsamigen Sorten entstehen kleinere Pflanzen mit recht derben dunkelgrünen Blättern. Sie gedeihen auch bei Kühle und eignen sich deshalb für eine späte Aussaat. Empfehlenswert sind hier ’Verte de Cambrai’ und ’Vit’.



In kalten Monaten, wenn es kaum andere heimische Salate gibt, versorgt uns Feldsalat mit vielen wichtigen Vitaminen.




Frost

Schutz für Topfpflanzen

Frost schadet besonders Topfpflanzen, da ihre Wurzeln der Witterung stärker ausgesetzt sind als die von Pflanzen im Boden. Außerdem brechen auch angeblich frostbeständige Keramiktöpfe des Öfteren. Bringen Sie Ihre Töpfe daher im Winter ins Haus, in ein Gewächshaus oder einen geschützten Eingang. Ist keine dieser Lösungen vorhanden, dann graben Sie die Pflanzgefäße bis zum Rand in den Boden ein. Eine weitere gute Maßnahme besteht darin, Terrakottatöpfe draußen in eine mit Stroh gefüllte Holzkiste zu stellen; so werden die Gewächse auch in der kalten Jahreszeit warm gehalten.
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Hilfsmaßnahmen für Stauden

Bedecken Sie im Winter den Boden um empfindliche Stauden herum mit einer dicken Schicht aus Blättern, Stroh und alten Ziegeln oder Steinen. Noch geschützter sind die Pflanzen mit einem „Mantel“. Stecken Sie dazu vier Stäbe in die Erde, die Sie dann mit Jute oder strapazierfähigem Plastik umspannen, und füllen Sie den Zwischenraum zwischen Strauch und Hülle mit Blättern, Farnkraut oder Kunststoffgranulat.
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Hülle aus Jute

Immergrüne Pflanzen, die unter Kälte leiden, darf man im Winter nicht bedecken, da sie Licht brauchen. Ziehen Sie deshalb vor längeren Frostperioden Jute um die Pflanzen herum, die so gewärmt bleiben und weiterhin Licht bekommen.

Schnelles Auftauen verhindern

Der morgendliche Sonnenschein im Frühjahr bewirkt öfter, dass die Knospen früh blühender Pflanzen zu schnell auftauen und dadurch Schaden nehmen. Setzen Sie empfindliche Gewächse deshalb an geschützte Stellen, wo sich die Blüten langsam erwärmen.

Obsthölzer bedecken

Durch Frühjahrsfrost sterben an Obsthölzern häufig die Blütenknospen ab, sodass sich keine Früchte entwickeln. Bei Hölzern, die an einer Mauer stehen, können Sie der Zerstörung mit einer alten Gardine oder einem Gartenvlies leicht vorbeugen. Schlagen Sie einige Zentimeter oberhalb der Gehölzspitzen ein paar Haken in die Wand und befestigen Sie die Abdeckung mit Ösen oder Ringen daran. Rohre oder Stäbe, die Sie gegen die Mauer lehnen, verhindern, dass der Stoff nach dem Herunterziehen durchhängt. Am Boden lässt sich das Material gut durch Steine halten. Bedecken Sie Ihre Obsthölzer nachts und nehmen Sie den Stoff morgens wieder ab.
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Erholung für gefrorene Pflanzen

Übergießen Sie eine gefrorene Pflanze niemals mit heißem Wasser und führen Sie ihr auch keine Heißluft zu, etwa mit einem Föhn, denn sie stirbt dadurch. Umwickeln Sie das Gewächs stattdessen mit Jute. So kann es ganz allmählich auftauen und sich erholen.


Gärtnerwissen

Kälte ist häufig nützlich

Bei manchen Pflanzen bewirkt Frost ein schnelleres Wachstum, andere bewahrt er vor gefährlichem Schädlingsbefall.

Frühlingsblumen: Bei Frühlingsblumen regt die Kälte das Wachstum an. Sie sollten sie erst bedecken, wenn die ersten Knospen treiben.

Obstbäume: Reif und Eis bewahren die Knospen von Obstbäumen vor Schäden durch starke Temperaturunterschiede zwischen frostkalten Nächten und sonnigen Tagen. Zum Schutz besprühen Gärtner die Knospen manchmal mit kaltem Wasser, das dann gefriert.

Lockerung des Bodens: Das Nacheinander von Frieren und Tauen im Winter zersetzt in frisch umgegrabener Erde die dicken Klumpen. Dadurch verbessert sich die Beschaffenheit des Bodens, was Ihnen die Bearbeitung im Frühjahr erleichtert.

Vernichtung von Schädlingen: Kälte tötet viele für Pflanzen schädliche Insekten und Pilzsporen im Garten ab.
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Gartenpflanzen gießen

Wann gießen?

Im Frühjahr und Herbst sollten Pflanzen am Morgen gewässert werden. Dadurch lässt sich verhindern, dass die Blätter durch die Nachtfröste Schaden nehmen, da die Pflanzen tagsüber, wenn es bereits warm ist, gut abtrocknen können. Im Sommer sollten Sie dagegen erst abends gießen, damit nicht allzuviel verdunstet.

Wie viel gießen?

Wässern Sie den Boden einmal pro Woche großzügig, sodass das Wasser zu den Wurzeln der Pflanzen vordringen kann. Wenn Sie täglich, aber nur wenig gießen, wird nur die oberste Bodenschicht angefeuchtet, und die Pflanzen bilden ihre Wurzeln nur sehr dicht unter der Erdoberfläche, nicht aber bis tief in den Boden hinein aus.

Niemals in der prallen Sonne wässern

Wässern Sie Ihre Pflanzen nie bei praller Sonne. Die Wassertropfen, die auf den Blüten, Blättern und Stielen hängen bleiben, wirken wie ein Brennglas für die Sonnenstrahlen, sodass die Pflanze buchstäblich versengt wird.

Große Pflanzen wässern

Wenn Sie zum Bewässern großer Pflanzen, z. B. eines Baumes, eine Sprinkleranlage verwenden, sollten Sie das Gerät immer in einigen Metern Entfernung aufstellen. Auf diese Weise fällt das Wasser von oben auf die Pflanze, rinnt am Stamm herab und versorgt so auch den Boden unter der Laubkrone mit genügend Feuchtigkeit.

Gemüse gießen

Gemüse mit reichlich Fruchtfleisch wie Kürbis oder Tomaten dürfen niemals austrocknen. Damit die Wurzeln stets ausreichend Wasser bekommen, vergraben Sie am besten neben jeder Pflanze einen großen Tontopf oder eine umgedrehte, unten abgeschnittene Plastikflasche ohne Verschluss im Boden und gießen das Wasser immer dort hinein.
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Giftpflanzen

Sicher pflanzen

Giftige Sträucher mit bunten Beeren sollten Sie außerhalb der Reichweite von Kindern an die Rückseite von Rabatten pflanzen. Eibe, Liguster oder Kirschlorbeer sollte man nicht in Reichweite von Weidetieren pflanzen oder Zweige auf den Weideflächen liegen lassen.

Bedeckt halten

Bei der Arbeit mit Pflanzen, die Hautreizungen verursachen, sollten Sie vorsichtshalber langärmelige Kleidung und Gartenhandschuhe tragen.

Kinder schützen

Giftpflanzen können Ihr Kind gefährden. Daher sollten Sie ihm erklären, dass einige Pflanzen im Garten gefährlich sind und dass nur die Beeren und Früchte gegessen werden dürfen, die Sie ihm ausdrücklich erlaubt haben.

Vergiftung – was tun?

Zeigt ein Kind Vergiftungssymptome – Erbrechen, Durchfall oder Magenschmerzen –, sollten Sie sofort einen Arzt rufen oder das Kind ins Krankenhaus bringen. Nehmen Sie Blätter und Früchte der verdächtigen Pflanze mit, sodass der Giftstoff schnell bestimmt werden kann.


Gärtnerwissen

Giftpflanzen im Garten

Viele bekannte Pflanzen haben eine Reiz- oder Giftwirkung. Nachstehend sind die häufigsten Giftpflanzen aufgeführt, von denen manche tödlich sind, während andere nur geringe Hautreizungen verursachen.






	Pflanze

	Giftige Teile




	Christrose

	Alle Teile




	Dieffenbachie

	Alle Teile




	Eibe

	Alle Teile




	Efeu

	Alle Teile




	Eisenhut

	Alle Teile




	Fingerhut

	Alle Teile




	Glyzine

	Samen




	Goldregen

	Alle Teile




	Herbstzeitlose

	Alle Teile




	Hyazinthe

	Alle Teile




	Inkalilie

	Blätter




	Liguster

	Beeren




	Lorbeerkirsche

	Beeren




	Lupine

	Samen




	Narzisse

	Alle Teile




	Primel

	Blätter




	Rittersporn

	Alle Teile




	Rosskastanie

	Alle Teile




	Seidelbast

	Alle Teile




	Spindelstrauch

	Beeren




	Winde

	Samen




	Wolfsmilch

	Alle Teile
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Hortensien

Bevorzugter Standort

In milden Klimazonen sind Hortensien (Hydrangea) winterhart, benötigen aber trotzdem einen geschützten Platz. Am besten gedeihen die immergrünen und Laub abwerfenden Sträucher an einem westwärts gelegenen Standort. Eine Ausnahme bilden die Klettervarietäten (Hydrangea anomala), die Nordseiten bevorzugen. Pflanzen Sie Hortensien in feuchten Boden und lassen Sie dabei Raum zwischen den einzelnen Gewächsen; 1,5–2 m Abstand sind ideal. Die Zwergsorte Hydrangea macrophylla ’Pia’ muss in noch weiterer Entfernung zu anderen Pflanzen stehen, damit sie genügend Nährstoffe erhält.
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Hortensien Die Farbe Ihrer Hortensien ist ein Indikator für den pH-Wert Ihres Bodens.

Farbgebung bestimmen

Die Farbe von Hortensienblüten ist eine Art pH-Wert-Indikator. Auf sauren Böden werden die Blüten blau, auf alkalischen rosa. Es ist jedoch möglich, rosafarbene Hortensien in blaue zu verwandeln, indem man Aluminiumsulfat (Alaun) oder eine spezielle Lösung aus dem Gartenfachgeschäft an die Wurzeln gibt.
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Verschiedene Zuchtformen

Es ist allen Kulturformen der Hortensie gemeinsam, dass die Rispen auffällige, aber unfruchtbare Blüten, und im Gegensatz dazu fruchtbare, aber unscheinbare Blüten aufweisen. Bei der Gartenhortensie (Hydrangea macrophylla) unterscheidet man zwischen zwei Hauptgruppen; die eine hat kugelige, die andere flach gewölbte Dolden. Beide Arten blühen im Hochsommer auf den im Vorjahr gebildeten Trieben.

Beliebte Rispenhortensie

Bei der verbreiteten Rispenhortensie (Hydrangea paniculata ’Grandiflora’ und ’Tardiva’) bilden sich die weißen Blüten an den neuen Trieben. Sie erscheinen im August und September an bis zu 45 cm langen kegelförmigen Rispen.

Wandteppich aus Blüten

Die Kletterhortensie (Hydrangea anomala ssp. petiolaris) kommt mit wenig Sonne aus und rankt mit Vorliebe an nördlichen Hauswänden und bringt im Juni und Juli Unmengen weißer Blüten hervor. Obwohl sie bis zu 18 m hoch wird, benötigt sie kein Gerüst. Die besten Ergebnisse erzielt man, wenn man sie in Erde pflanzt, die mit gut verrottetem Dung angereichert ist.


Geschichte

Kalte Schönheit

Der botanische Name der Hortensie, Hydrangea, leitet sich ab aus den griechischen Wörtern hydor (Wasser) und angeion (Gefäß), weil die Samenkapseln wie Trinkbecher aussehen. Rund 80 Arten sind heute bekannt, darunter auch seltenere wie die Eichenblatthortensie (Hydrangea quercifolia), deren Blätter im Herbst weinrot werden. Weil die Blüten nicht duften, galt die Pflanze früher in der Blumensprache als Symbol für emotionale Kälte.






Hyazinthen

Vorteilhafte kleine Zwiebeln

Lassen Sie sich beim Kauf nicht durch die Größe von Hyazinthenzwiebeln irreführen. Die kleinen wachsen genauso gut wie die großen, sind aber erheblich preisgünstiger. Außerdem stehen ihre Blütentrauben in einem besseren Verhältnis zur übrigen Pflanze und knicken bei Wind und starkem Regen nicht so leicht um.

Zucht auf Gläsern

In den meisten Fachgeschäften werden Hyazinthengläser angeboten. Man füllt sie bis auf rund I cm unter den Hals mit Wasser und setzt die Zwiebel darauf. Stellen Sie die Gläser in einen dunklen Raum mit 10–13 °C. Ein Stück Holzkohle im Glas verhindert Geruchsbildung und bewirkt, dass das Wasser klar bleibt. Warten Sie, bis die Wurzeln gut 10 cm lang sind und erste Blätter erscheinen. Bringen Sie die Gläser dann an einen helleren Platz mit 18–20 °C. Ersetzen Sie verdunstetes Wasser.
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Hyazinthen Zu Frühlingsbeginn bringen sie neues Leben in den Garten.

Nach der Blüte aufbewahren

Zwiebeln, die auf Spezialgläsern getrieben wurden, muss man nach der Blüte wegwerfen, da sie die gespeicherten Nährstoffe aufgebraucht haben. Dagegen empfiehlt es sich, andere Hyazinthen aufzubewahren, denn nach einer längeren Erholungsphase werden sie erneut blühen, diesmal im Garten. Schneiden Sie zunächst die verwelkten Blütenstände ab und stellen Sie die Töpfe an einen hellen kühlen Ort, wo Sie die Pflanzen mäßig gießen sollten. Pflanzen Sie die Zwiebeln im Frühjahr bei milder Witterung in den Garten. Im folgenden Jahr sind die Blütenschäfte in der Regel noch schwach, werden aber mit der Zeit wieder stärker. Ab dem zweiten Jahr bilden sich neue kräftige Blütentrauben.

Intensiver Duft im Frühling

Freilandhyazinthen werden im Herbst gepflanzt und erfreuen uns im Frühjahr mit ihrem unverwechselbaren starken Duft. Zu den empfehlenswerten großblumigen Hybriden, auch holländische Hyazinthen genannt, gehören die gelbe ’City of Haarlem’, die blaue ’Delft’s Blue’, die weiße ’L’Innocence’, die kirschrote ’Jan Bos’ und die rosafarbene ’Pink Pearl’. Setzen Sie die Zwiebeln an einem sonnigen oder halbschattigen Platz 10–15 cm tief in durchlässigen Boden. Lassen Sie in einem reinen Hyazinthenbeet einen Abstand von jeweils rund 15 cm zwischen den Zwiebeln; in gemischten Beeten sind größere Zwischenräume erforderlich. Der Standort muss eine gute Drainage aufweisen; andernfalls faulen die Wurzeln. Graben Sie die Blumen nach der Blüte aus und pflanzen Sie die Zwiebeln an einer anderen Stelle wieder ein, wo sie nun mehrere Jahre lang ohne Probleme blühen werden. Hyazinthen lassen sich sehr hübsch mit roten Gänseblümchen (Bellis perennis ’Red Carpet’) und Tulpen (Tulipa) kombinieren.

Erste Hilfe für beschädigte Zwiebeln

Es passiert leicht, dass man Zwiebeln beim Bodenlockern verletzt. Stäuben Sie Schwefelblüte oder Holzkohlepulver auf oberflächliche Wunden und lassen Sie die Zwiebeln vor dem erneuten Einpflanzen einige Stunden trocknen. Bei zerschnittenen Zwiebeln ist eine andere Vorgehensweise geboten: Man pflanzt sie in einen 13 cm großen Topf mit Kompost und zieht sie im Kalten Kasten auf, damit sich Brutzwiebeln auf den Schnittflächen bilden. Erst im nächsten Herbst setzt man die Gewächse wieder in ihr Beet.


Gärtnerwissen

Kalter Kasten

Ein Kalter Kasten beherbergt Pflanzen zum Abhärten, An-keimen, Bewurzeln oder Überwintern, dient aber nicht zur Anzucht aus Samen. Am besten ist er in voller Sonne an der Südseite eines Hauses aufgehoben, wo im Winter Schutz vor Nord- und Ostwinden besteht. Man sollte ihn auf der windabgewandten Seite belüften können. In Spätherbst und Winter wird er zum Frostschutz vor Sonnenuntergang bedeckt, im Sommer muss gegen Überhitzung und Verbrennung vorgebeugt werden.
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Insekten

Schädlinge und Nützlinge

Nicht alle Insekten sind Schädlinge. Einige dieser Tiere, beispielsweise Bienen und Hummeln, bestäuben zahlreiche Pflanzen, während andere sich von Schädlingen ernähren. Zu den wichtigsten Nützlingen gehören neben der Weichwanze Blepharidopterus angulatus – erkennbar an ihren schwarzen geknickten Fühlern –, die sich von Spinnmilben ernährt, auch Netzflügler, vor allem die Florfliege (ebenso „Goldauge“ genannt), Marienkäfer und Schwebfliege. Die im Boden lebenden Hundertfüßer, nahe Verwandte der Insekten, ernähren sich dagegen von abgestorbenen Pflanzenresten. Man darf sie nicht mit den schädlichen Tausendfüßern verwechseln, die an den Wurzeln der Pflanzen große Schäden anrichten. Diese unterscheiden sich von den Hundertfüßern insofern, als sie zwei Paar Gliedmaßen pro Segment haben, während Hundertfüßer nur je ein Paar Gliedmaßen besitzen.
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Bienen bestäuben die Blüten der Pflanzen und liefern uns schmackhaften Honig.

Nützlinge schützen

Chemische Insektizide töten nicht nur Schädlinge, sondern auch Nützlinge, sodass man solche Pflanzenschutzmittel nicht ohne triftigen Grund anwenden sollte. Alternativen sind Pirimicarb oder gut abbaubare Pflanzenschutzmittel auf Seifenbasis, die nur für Blattläuse tödlich sind.

Eine gute Vorbeugemaßnahme gegen Schädlinge ist auch der Einsatz von Räuberinsekten. Nektar- und pollenreiche Pflanzen wie Ackerwinde (Convolvulus tricolor), Bienenfreund (Phacelia) und Sumpfschnabel (Limnanthes douglasii) bieten den Räubern Nahrung und locken sie an.
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Knoblauch

Gedeiht auch in kühleren Regionen

Der Knoblauch (Allium sativum) zählt zu den ältesten Heil- und Gewürzpflanzen. Es wird oft vermutet, dass er hierzulande nicht gedeiht, was jedoch nicht stimmt. Das würzige Gewächs ist winterhart und fügt sich außerdem gut in unsere Ziergärten ein.

Sonniger Standort notwendig

Pro Tag braucht Knoblauch mindestens 6 Stunden Sonnenlicht. Er mag sandige Erde, die man mit Kompost anreichern, aber keinesfalls mit frischem Mist düngen sollte. Man pflanzt ihn entweder zwischen September und Oktober oder im April. Dafür zerteilt man Knollen in einzelne Zehen, die man im Abstand von jeweils 15 cm in 7–8 cm tiefe Löcher steckt. Darauf kommt dann eine dünne Schicht Gartenerde. Kaufen Sie unbedingt helle und feste Knollen mit fleischigen Zehen, und zwar im Gartenhandel, nicht auf dem Markt oder im Lebensmittelgeschäft. Denn Knoblauch, der zum Verzehr gedacht ist, wächst meist im Garten nicht gut an.

[image: image]

Anspruchslos in der Pflege

Knoblauch ist sehr einfach zu pflegen; er braucht lediglich in Trockenperioden viel Wasser. Unkraut lässt sich leicht durch Hacken oder Mulchen mit Stroh beseitigen. Es ist wichtig, die Blüten abzuschneiden, sobald sie erscheinen, damit die Nährstoffe in die Zwiebeln fließen.
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Knoblauch Nach Mitteleuropa kam er durch römische Legionäre.

Ernten und lagern

Im Herbst gepflanzter Knoblauch wird im Mai oder Juni geerntet, während im Frühjahr gepflanzter im August oder September reif ist. Nehmen Sie die Pflanzen aus der Erde, sobald die Blätter gelb und trocken sind. Testen Sie zunächst an einer einzelnen Knolle, ob sich die Zehen leicht teilen lassen; dann ist der richtige Zeitpunkt gekommen. Warten Sie ansonsten weitere 2 Wochen. Nach dem Ausgraben müssen die Pflanzen zugedeckt in der Sonne trocknen. Flechten Sie die Blätter anschließend und hängen Sie das Bündel an einen kühlen und trockenen Ort. Die Küche eignet sich nicht zur Aufbewahrung, da die feuchten Dämpfe die Knollen aufweichen würden.
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Gute Abwehrpflanze

Schützen Sie andere Pflanzen vor Schädlingsbefall und Krankheiten, indem Sie Knoblauch in ihre Nachbarschaft setzen. Er passt gut zu Erdbeeren, Gurken, Kartoffeln, Möhren, Roten Beten, Salat und Tomaten. Ebenso werden Rosen in seiner Nähe widerstandsfähiger und duften besser.

Bewährtes Heilmittel

Knoblauch enthält ein schwefelhaltiges ätherisches Ol, das Allicin, das einerseits für seinen intensiven Geruch verantwortlich ist, andererseits aber auch heilsame Wirkung bei den unterschiedlichsten Beschwerden hat. So senkt es den Blutdruck, vermindert Arteriosklerose, behebt Verstopfung und trägt zur Linderung von Magen-Darm-Infekten bei. Frisch gepresst hilft Knoblauch bei Husten und Erkältungen.
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Lavendel

Sonnig und trocken

Ein sonniger, trockener Standort ist der ideale Platz für Lavendel, der ursprünglich aus dem warmen Süden stammt. Pflanzen Sie ihn in durchlässigen Boden, der auch kalkhaltig sein darf, und legen Sie einige kleine Tonscherben in jedes Pflanzloch, um die Drainage zu verbessern. Lavendel kann selbst in schweren Böden eine Weile überleben, aber die winterliche Staunässe verkürzt seine Lebensdauer meist erheblich. Der Spätsommer ist die beste Zeit, um alte Pflanzen durch junge Stecklinge zu ersetzen.
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Lavendel Seine silbrig blauen oder violetten Blüten sind ein Symbol für Sommer und Sonne.

Vermehrung durch Stecklinge

Nehmen Sie Ende August oder Anfang September mehrere 8–10 cm lange Stecklinge von halbverholzten, nicht blühenden Trieben und pflanzen Sie diese in Töpfe mit Anzuchterde. Stellen Sie die Töpfe zum Überwintern ins Frühbeet und setzen Sie die Stecklinge mit Beginn des Frühjahrs an ihren endgültigen Standort. In Regionen mit mildem Klima kann man die Stecklinge auch direkt ins Beet pflanzen.

Duftende Gartenwege

Pflanzen Sie Echten Lavendel (Lavandula angustifolia), der bis zu 60 cm hoch und breit werden kann, am besten an Gartenwegen. Seine silbrig grauen Blätter duften an sonnigen Wintertagen ebenso intensiv wie seine blauvioletten Blüten von Juli bis September, sodass Sie seinen einzigartigen Duft das ganze Jahr hindurch im Vorübergehen genießen können.

Lavendel trocknen

Lavendel lässt sich ausgezeichnet trocknen und verströmt auch noch nach Monaten seinen intensiven Duft. Zum Trocknen schneiden Sie die Triebe an der Basis ab, sobald die Blüten Farbe angenommen, sich jedoch noch nicht vollständig geöffnet haben, und binden sie bündelweise zusammen. Dann hängen Sie die Bündel zum Trocknen kopfüber an einen kühlen, luftigen Platz, etwa in den Geräteschuppen oder in den Hausflur.
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Wann schneiden?

Entfernen Sie im Spätsommer alle vertrockneten Blütenstiele und bringen Sie die Pflanzen durch einen Schnitt wieder in Form. Stark wuchernde Pflanzen können Sie außerdem im März oder April noch einmal zurückschneiden, um den Austrieb und ein buschiges Wachstum zu fördern. Allerdings neigt Lavendel dazu, im Lauf der Jahre an der Basis zu verkahlen und sollte daher alle 5–6 Jahre durch neue Pflanzen ersetzt werden.




Lärm

Hecken als Lärmschutz

Befinden sich Haus und Garten in der Nähe einer stark befahrenen Straße, einer Bahnlinie oder einer anderen Lärmquelle, ist ein natürlicher Lärmschutz sinnvoll. Mit einer sorgfältig platzierten dichten Hecke oder Baumreihe lässt sich der Lärmpegel um bis zu 50 Prozent senken.

Ruhige Sitzplätze

Pflanzen Sie Eiben, Koniferen oder Liguster als halbkreisförmige Hecke um Ihre Gartenbank. Bei sorgfältigem Formschnitt ist die Hecke in einigen Jahren so hoch und dicht, dass Sie einen ruhigen, abgeschirmten Sitzplatz haben.

Ausgleichendes Wasserspiel

Ein angenehmes Gegengewicht zu störendem Lärm aus der Umgebung kann auch das entspannende Plätschern eines Wasserspiels sein, beispielsweise ein Springbrunnen oder ein Bach.

Ruhezeiten beachten

Wenn Sie im Sommer gerne schon frühmorgens mit der Gartenarbeit beginnen, sollten Sie dabei an Ihre Nachbarn denken, vor allem am Wochenende. Beschränken Sie sich am Morgen auf solche Arbeiten, die keinen Lärm machen, etwa Jäten, Hacken oder Schneiden, und holen Sie den Rasenmäher möglichst erst am späten Vormittag aus dem Schuppen. Selbstverständlich ist auch die Mittagsruhe zu beachten.

Klangspiele

Auch wenn der sanfte Klang eines Windspiels keinen großen Lärm verursacht, sollten Sie es nur an solchen Stellen aufhängen, an denen das Klingen die Nachbarn nicht stört. Die Klänge können nämlich vom Wind weit in die Umgebung getragen werden, und manche Menschen empfinden die schon bei leichtem Wind ständig auftretenden Geräusche als unangenehm und störend.
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Magnolien

Großen Bäumen Freiraum geben

Magnolien gehören zu den schönsten blühenden Bäumen, die in unseren Breitengraden gedeihen. Gleichzeitig sind sie sehr anspruchsvoll und die großen Arten benötigen viel Platz. Magnolia salicifolia beispielsweise wird bis zu 6 m hoch und 3 m breit. Pflanzen Sie solch eine ausladende Magnolie etwa 5 m vom Haus und rund 7 m von anderen Bäumen entfernt, damit sie sich während des Wachstums ober- und unterirdisch ausbreiten kann und ihre Pracht richtig zur Geltung kommt.

Viele Magnolien gedeihen auch im Schutz von Hauswänden, was u. a. auf die Gartenmagnolie (Magnolia × soulangiana) zutrifft, die eine Höhe von rund 5 m erreicht und im zeitigen Frühjahr eine Fülle von prächtigen rosaweißen Blüten entwickelt.

Gute Grundlage

Der Boden, auf dem Magnolien stehen, muss nährstoffreich und etwas lehmig, aber durchlässig sein. Reichern Sie die Erde vor dem Einpflanzen gut mit Torfmull an. Verteilen Sie alljährlich im April reichlich Laubkompost um den Stamm und bedecken Sie die Baumscheibe stets mit Mulch. Im ersten Jahr braucht die Pflanze eine Stütze.

Richtig pflegen

Wässern Sie Magnolien in heißen Sommern ausgiebig, da die Wurzelballen schnell austrocknen. Schneiden Sie die Pflanzen nicht zurück; entfernen Sie nur dürre Äste.
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Magnolie Die Blüten entfalten ihre Schönheit lange bevor die Blätter ausgewachsen sind.

Vor Frost bewahren

Magnolien benötigen einen geschützten Standort, der sie vor Wind und spätem Frost bewahrt. Auch sollte die frühe Morgensonne sie nicht erreichen. Das gilt insbesondere für die früh blühenden Arten wie die Sternmagnolie (Magnolia stellata), deren weiße Blüten sich im März und April öffnen.




Mauerbegrünung

Ausreichend Platz gewähren

Lassen Sie sich vom Fachmann beraten, welche Sträucher oder Kletterpflanzen für Ihre Mauer geeignet sind. Zur Anpflanzung graben Sie ein 30–50 cm tiefes Loch in die Erde; die Wurzeln müssen darin gut Platz haben. Füllen Sie die Aushebung mit gut verrottetem Kompost oder Mist auf, damit der Boden ausreichend Feuchtigkeit speichert. Dann setzen Sie die Pflanzen im Abstand von mindestens 30 cm zur Mauer ein und füllen das Loch mit Erde auf. Achten Sie darauf, dass sich die Gewächse etwas zu der Wand neigen, während die Wurzelspitzen leicht in die andere Richtung wachsen sollten.

Tomaten als Bewuchs

Auch Buschtomaten sind an einer Mauer an einem sonnigen Standort gut aufgehoben. Allerdings eignen sich nur bestimmte Sorten für diesen Zweck, darunter ’Tumbler’ für niedrige Wälle und ’Red Alert’ sowie ’Tornado’ für höhere Steinwände.
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Mauerbegrünung Ein Blütenmeer aus Blaukissen, Steinkraut und Trogpflanzen.

Eine gute Obsternte

An einer südlichen oder westlichen Mauer machen sich Obstbäume und -büsche ideal. Durch die geschützte Lage und die Wärme, die von der Steinwand gespeichert und an die Pflanzen abgegeben wird, reifen die Früchte früher und regelmäßiger als an einem ungeschützten Standort.

Herbstliches Farbenmeer

Wilder Wein und Zierwein bringen im Herbst außerordentlich prachtvolles buntes Laub hervor und überziehen Mauern wie Hauswände schnell mit einem Blätterkleid. Viele Arten und Sorten klettern an sonnigen und schattigen Standorten leicht bis zu 3,5 m hoch. Sollen die Reben jedoch üppig fruchten, brauchen die Pflanzen einen Platz an einer Süd- oder Südostseite.

Berankung mit Kübelpflanzen

Möchten Sie eine Hauswand interessanter gestalten, vor der sich kein Erdreich befindet? Dann stellen Sie Kübel mit Kletterpflanzen sehr nah vor die Mauer. Die Gefäße sollten unbedingt ein Drainageloch haben. Bei Gewächsen, die nicht selbst ranken, ist es erforderlich, Stützen z. B. aus Draht anzubringen, die Sie in waagrechten Reihen mit einem Abstand von jeweils 30 cm zueinander am Mauerwerk befestigen. Gießen Sie die Pflanzen häufig, vor allem an heißen Tagen. Schützen Sie die rankenden Pflanzen vor Winterfrösten, indem Sie die Kübel in Stroh, Luftpolsterfolie oder ein anderes isolierendes Material einschlagen.
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Richtig wählen

Schmuck für Ritzen und Löcher

Diese Pflanzen machen Mauern zu einer Augenweide.

Sonnige Mauern

Acker-Hornkraut (Cerastium arvense), Baldrian (Valeriana), Bitterwurz (Lewisia), Blaukissen (Aubrieta)), Flammenblume (Phlox), Glockenblume (Campanula), Lichtnelken (Silene acaulis, S. uniflora), Lerchensporn (Corydalis), Scheinmohn (Meconopsis cambrica), Storchschnabel (Erodium), Steinkraut (Alyssum), Thymian (Thymus)

Schattige Mauern

Gänsekresse (Arabis), Gelber Lerchensporn (Corydalis lutea), Schildfarn (Polystichum setiferum), Steinbrech (Saxifraga), Stiefmütterchen (Viola)), Mauer-Zimbelkraut (Cymbalaria muralis)



Blütenspalier

Falls Sie keine Mauer in Ihrem Garten haben, aber dennoch „grüne Wände“ ziehen möchten, so kaufen Sie ein robustes Spalier und lassen Sie sehr dicht daran Kletterpflanzen wachsen. Wählen Sie Arten, die zu unterschiedlichen Zeiten blühen und Früchte tragen, damit Sie über mehrere Monate hinweg einen optimalen optischen Effekt erzielen.
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Narzissen

Osterglocke oder Narzisse?

Gärtner bezeichnen die Narzissen mit langen Trompeten häufig als Osterglocken, während die Arten mit kur zen, schalenförmigen Trompeten als Narzissen im Handel angeboten werden. Darüber hinaus gibt es Dichternarzissen, Jonquillen, groß- und kleinkronige Narzissen, Tazetten und viele Wildsorten. Aus botanischer Sicht sind sie jedoch alle Narzissen, denn sie gehören zur Gattung Narcissus. Doch egal, wie man sie nennt: Sie sind echte Frühlingsboten. Man sollte sie großzügig anpflanzen – einige wenige im Garten verteilte Pflanzen wirken spärlich, während eine Gruppe mit 50 oder 100 Pflanzen einen tollen Blickfang bietet.

Zwiebeln teilen

Lässt die Blühfreudigkeit von Narzissen im Lauf der Jahre nach, stehen die Pflanzen vermutlich zu dicht. Daher ist es sinnvoll, Narzissen von Zeit zu Zeit nach dem Einziehen der Blätter herauszunehmen, die Zwiebeln zu trennen und sie sofort mit etwas Abstand wieder einzupflanzen.

Narzissen als Schnittblumen

Werden Narzissen als Schnittblumen gepflanzt, sollte man die Pflanzen alle 3–4 Jahre aus der Erde nehmen, die Zwiebeln trennen, beschädigte Exemplare entfernen und die intakten Zwiebeln an einem kühlen Ort trocknen lassen. Sobald die Pflanzen trocken und spröde sind, werden die abgestorbenen Blätter, lose Zwiebelhäute und Wurzeln entfernt und die Zwiebeln bis zum September gelagert. Dann setzt man sie wieder in die feuchte Erde und bringt eine dünne Schicht Langzeitdünger auf dem Boden aus. Die Zwiebeln von Narzissen und Osterglocken sollten im Frühherbst gesetzt werden. In dem noch sommerwarmen Boden wurzeln sie schneller und haben dann eine entsprechend längere Lebensdauer.
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Narzissen Ein Pflanzgefäß mit den Frühlingsboten ist ein schöner Blickfang.
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Nach der Blüte

Verwelkte Blüten sollten Sie möglichst bald entfernen, denn sie wirken nicht nur unansehnlich, sondern entziehen den Zwiebeln auch wertvolle Nährstoffreserven, die für die Blütenbildung im folgenden Jahr benötigt werden. Am besten ist es, die verwelkten Blüten mit der Schere abzuschneiden oder sie von Hand abzubrechen. Die Blütenstängel sollten Sie stehen lassen, sodass sie zusammen mit den Blättern absterben.

[image: image]

Blätter einziehen lassen

Mit dem Ende des Wachstumszyklus beginnen die Blätter zu vergilben, was „Einziehen“ genannt wird. Auch wenn dieser Anblick nicht schön ist, sollte man die Blätter noch mindestens 6 Wochen lang stehen lassen, weil sie zum Neuaufbau der Nährstoffreserven in den Zwiebeln benötigt werden. Die Blätter sollten während dieser Zeit auch nicht zusammengebunden werden, da dadurch das Gewebe beschädigt und die Blattfläche verkleinert wird, sodass die Pflanzen keine ausreichenden Nährstoffdepots mehr bilden können.

Vorbereitung für die Vase

Werden Narzissen für die Vase geschnitten, sollten sie nach dem Schneiden nicht gleich zusammen mit anderen Blumen ins Wasser gestellt werden. Denn ihre Stängel sondern einen giftigen Saft ab, der andere Pflanzen – insbesondere Tulpen – vorzeitig welken lässt. Schneiden Sie die Stiele deshalb bis knapp 3 cm über dem Boden ab und stellen Sie die Narzissen 24 Stunden in eine mit Wasser gefüllte Vase. Danach haben sich die Stielenden geschlossen, und nachdem Sie die Stängel unter fließendem Wasser abgespült haben, können Sie die Blumen zusammen mit anderen in der Vase arrangieren.
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Obstbäume

Trockener Boden

Obstbäume brauchen trockenen Boden zum Gedeihen. Schweres Erdreich saugt sich mit Wasser voll und führt dazu, dass Wurzeln absterben und Triebe verwelken. Lockern Sie deshalb den Boden sorgfältig bis in eine Tiefe von 40–50 cm, bevor Sie ein Obstgehölz pflanzen. Sollte es Ihnen jedoch aus irgendeinem Grund nicht gelingen, die betreffende Stelle trockenzulegen, dann versuchen Sie, die Wurzeln des Baums über die feuchte Erde wachsen zu lassen. Werfen Sie dazu vor dem Pflanzen zunächst einen kleinen Erdhügel auf und setzen Sie den Baum so hinein, dass sich der obere Teil der Wurzeln 10–20 cm über dem Boden befindet.
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Obstbäume Ein Platz für einen Apfelbaum findet sich immer – nicht nur auf Obstwiesen.

Triebe statt Blüten wachsen lassen

Fördern Sie an einem frisch gepflanzten Obstgehölz das Wachstum neuer Triebe, indem Sie im ersten Jahr die Blüten herausbrechen.

Kultur in Töpfen

Auch in winzige Gärten passt zumindest ein Obstbaum in einem Kübel. Im Handel gibt es Äpfel, Pfirsiche, Nektarinen und Quitten, die auf einen kleinen Wurzelstock aufgepfropft sind und sich gut für die Topfkultur eignen. Nehmen Sie Keramiktöpfe, denn sie sind stabiler als Gefäße aus Plastik. Zudem schützen sie die Gewächse besser vor Frost und sind schöner, insbesondere wenn sie Ornamente tragen.
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Gärtnerwissen

Zeitpunkt zum Ernten

Hier eine Übersicht, wann man verschiedene Obstsorten am besten pflückt:

Äpfel: Ernten Sie Frühäpfel, sobald die ersten Früchte vom Baum fallen. Schütteln Sie Kochapfelbäume leicht; falls sich dabei einige Früchte lösen, ist es Zeit zu pflücken.

Aprikosen und Pfirsiche: Die beiden Obstsorten sind reif, sobald sie bei Fingerdruck etwas nachgeben.

Birnen: Birnen, die man bis zur völligen Reife am Baum lässt, werden trocken und mehlig. Ernten Sie früh tragende Sorten, sobald die Früchte bei leichtem Fingerdruck nachgeben. Birnensorten zum Kochen oder Einmachen sind erntefähig, wenn sie bei leichtem Schütteln des Baumes herunterfallen.

Pflaumen: Wie Birnen sollten auch Kochpflaumen gepflückt werden, solange sie nicht vollständig reif, sondern noch etwas fest sind. Pflaumen zum Sofort-verzehr lässt man am Baum, bis sie ganz ausgereift sind.

Quitten: Ernten Sie die besonders vitaminreichen Quitten im Oktober, bevor es winterlich wird. Die Früchte sind dann gelb und aromatisch. Sie reifen bei Lagerung aus.






Orchideen

Worauf beim Kauf zu achten ist

In Europa kommen immer mehr Orchideenarten in den Handel. Die Pflanzen sind ziemlich teuer, weshalb man sich beim Kauf beraten lassen und Zeit für eine sorgfältige Auswahl nehmen sollte. Orchideen müssen unbedingt gesunde Blätter und Rispen mit ungeöffneten Knospen aufweisen.

Anspruchsvolle Pflanzen

Überlegen Sie, ob Sie in der Lage sind, die Ansprüche einer infrage kommenden Art zu erfüllen. Einige Arten gedeihen am besten im Zimmer, andere im Gewächshaus. Manche benötigen eine sehr hohe Luftfeuchtigkeit. Bei einer Reihe von Orchideen empfiehlt sich ein Sommeraufenthalt im Freien, wobei es recht schwierig ist, einen geeigneten Standort zu finden, denn der Platz muss Schutz vor Regen und Wind bieten und darf außerdem weder zu hell noch zu dunkel sein.

Blühkraft bewahren

Schneiden Sie die Rispen einer Orchidee ab, sobald die Pflanze zum ersten Mal blüht. Dadurch kräftigen Sie die Wurzelknolle. Die abgeschnittenen Blüten stellen Sie in eine Vase mit weichem Wasser, in der sie sich lange halten werden. Erneuern Sie das Wasser alle 2–3 Tage und entfernen Sie dabei jedes Mal ein kleines Stück vom Stängelende.
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Wurzelbild

Viele Orchideen haben Luftwurzeln, an denen sich der Zustand der Pflanzen genau erkennen lässt. Sind die Wurzelenden weiß oder grün, ist die Orchidee gesund. Gelbe oder braune Spitzen weisen auf mangelnde Pflege hin. Kontrollieren Sie in diesem Fall auch, ob die Standortbedingungen erfüllt sind. Die Pflanzen brauchen viel Luft, nehmen jedoch bei kalter Zugluft Schaden. Auch zu viel Sonne bekommt ihnen nicht.
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Mit weichem Wasser gießen

Wässern Sie Orchideen möglichst morgens, und zwar nur mit Regenwasser oder zumindest mit abgekochtem und abgekühltem Wasser. Die Pflanzen benötigen viel Feuchtigkeit, insbesondere von April bis September. Durch übermäßiges Gießen faulen allerdings die Wurzeln. Um das zu vermeiden, setzen Sie die Töpfe am besten in Schalen mit Tonkügelchen oder Kies.
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Petersilie

Verschiedene Arten

Bei Petersilie unterscheidet man zwischen drei Arten. Am dekorativsten ist die Mooskrause Petersilie mit ihren dunkelgrünen gekräuselten Blättern. Ein kräftiges Aroma hat die glattblättrige Petersilie, deren Blätter jedoch weniger attraktiv sind. Die winterharte Wurzelpetersilie ist ebenfalls glattblättrig, sie wird aber ihrer Wurzeln wegen angebaut, die ähnlich wie Pastinaken aussehen. Auch ’Par-Cel’ ähnelt im Aussehen der glattblättrigen Petersilie, ist aber eine Sellerieart mit besonders feinem Aroma.

Pflege im Urlaub

Schneiden Sie die Pflanzen vor Ihrem Urlaub bis auf die Stängel zurück und geben Sie einen flüssigen Volldünger ins letzte Gießwasser Dann werden Sie bei Ihrer Rückkehr zahlreiche neue Blätter vorfinden. Auf die gleiche Weise können Sie während Ihres Urlaubs auch mit Estragon, Sauerampfer und Schnittlauch verfahren.
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Petersilie tiefgefrieren

Nach der Ernte sollten Sie überschüssige Petersilienblätter sofort waschen, klein schneiden und portionsweise in Gefrierbeuteln oder -behältern im Tiefkühlgerät lagern. So bleiben sie bis zur Verwendung ebenso frisch und aromatisch wie am Tag der Ernte.


Dies und Das

Düstere Geschichten

Vermutlich lassen sich die vielen Geschichten und Aussprüche rund um die Petersilie auf deren unsichere Keimung zurückführen. So heißt es, dass der Teufel sich ein Zehntel vom Saatgut nehme oder die Pflanze sieben Mal zur Hölle gehe, ehe sie wachse; außerdem solle man sie nur am Karfreitag säen. Andere Legenden besagen, dass man Petersilie nie verschenken darf, sonst sterbe der Geber innerhalb eines Jahres, und dass Petersilie nur dann gedeiht, wenn die Frau der Herr im Hause ist.



Frische Petersilie im Winter

Als vielseitiges Küchenkraut ist Petersilie das ganze Jahr über unentbehrlich. Damit Sie auch im Winter immer einen Vorrat an frischen Blättern haben, säen Sie noch ein letztes Mal im Juli oder August ins Freibeet aus und schützen die Pflanzen über Winter mit einer Haube vor Frost. Außerdem können Sie einige Sämlinge aus dieser Aussaat in Blumentöpfe setzen und die Pflanzen auf das Fensterbrett stellen.




Pfingstrosen

Staude und Strauch

Bei Pfingstrosen (Paeonia), die entsprechend ihrem lateinischen Pflanzennamen auch Päonien genannt werden, unterscheidet man zwischen zwei Arten, die beide schöne Blüten hervorbringen: Staudenpäonien erreichen eine Höhe von 50–75 cm und eignen sich als Beet- und Rabattenpflanzen. Strauchpäonien sind Laub abwerfende Sträucher mit verholzenden Trieben, die bis 2 m hoch werden.

Welkekrankheit

Vor allem auf staunassen Böden sind Pfingstrosen anfällig für die Welkekrankheit, in deren Folge sich ein samtiger Belag auf den Knospen bildet und die Stängel in Bodenhöhe absterben. Befallene Pflanzen sollten Sie deshalb einschließlich der Wurzeln sofort entfernen und über den Hausmüll entsorgen, damit die Krankheit sich nicht ausbreiten kann.
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Pfingstrosen An einem sonnigen Platz können sie ihre ganze Blütenfülle entwickeln.

Pfingstrosen vermehren

Staudenpfingstrosen lassen sich durch Teilung vermehren – vorzugsweise im Frühherbst, sodass sich noch vor dem Winter neue Wurzeln bilden können: Graben Sie die Pflanze vorsichtig aus und teilen Sie den Wurzelstock mit einem scharfen Messer. Achten Sie dabei darauf, dass jedes Teilstück bewurzelt ist und eine Wachstumsknospe aufweist. Setzen Sie die Stücke einzeln in Töpfe mit 8 cm Durchmesser; Pflanzen mit langen Wurzeln brauchen etwas größere Töpfe. Füllen Sie Blumenerde auf und gießen Sie die Pflanzen gründlich.

Geteilte Pflanzen einsetzen

Setzen Sie die Pflanzen knapp 3 cm tief in die Erde, verteilen Sie im Frühjahr eine Mulchschicht auf dem Boden und gießen Sie die Päonien bei Trockenheit gründlich. Frisch geteilte Pfingstrosen blühen oft erst nach 2–3 Jahren.

Schnittblumen

Damit Pfingstrosen für die Vase nicht zu früh aufblühen, schneidet man sie noch im Knospenstadium ab, wickelt sie in feuchtes Zeitungspapier und legt sie ins Gemüsefach des Kühlschranks. Dort halten sich die Pflanzen bis zu 2 Wochen.
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Heilpflanze

Die dunkelroten gefüllten Blüten der Bauernpfingstrose (Paeonia officinalis) schmückten schon im Mittelalter die Bauern- und Klostergärten Mitteleuropas. Gefüllte weiße Blüten trägt die Sorte ’Alba plena’, rosafarben blüht die Sorte ’Rosea plena’.
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Quitten

Obstbaum und Zierstrauch

Was Quitten betrifft, herrscht oft Verwirrung, denn neben der Obstart (Cydonia oblonga) gibt es noch die Japanische oder Zierquitte (Chaenomeles japonica), ein Zierstrauch. Cydonia oblonga gehört zu den ältesten Obstarten. Im Frühjahr tragen die Bäume herrliche große, weiße Blüten; die goldgelben Früchte können bis spät in den Herbst an den Zweigen bleiben. Man kann das Obst gekocht zu Fleisch reichen oderz. B. zu einem köstlichen Gelee verarbeiten.

Apfel- und Birnenform

Bei Cydonia oblonga unterscheidet man zwischen Apfel- und Birnenquitten. Die apfelförmigen Früchte haben ein etwas intensiveres Aroma und empfehlen sich für kältere Regionen, da sie frosthart sind. Sehr robust ist die Sorte ’Konstantinopler’, zudem hat sie geringe Bodenansprüche. Stark duftende Früchte trägt die Birnenquitte ’Champion’; sie ist ebenfalls robust.
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Ernten und lagern

Pflücken Sie Quitten im Oktober vor dem ersten Frost; manche Sorten sind dann noch grün, andere schon gelb. Lagern Sie die Früchte 4–8 Wochen lang zum Nachreifen an einem trockenen und frostsicheren Ort, etwa in einem Schuppen, aber nicht zusammen mit anderem Obst, weil dessen Geschmack dadurch beeinträchtigt würde. Quitten sind roh ungenießbar, aber verarbeitet ein besonderer Genuss.

Aromatischer Duft im ganzen Haus

Die Früchte der Japanischen Zierquitte verströmen einen sehr angenehmen Duft. Legen Sie jeweils ein paar reife Früchte in Schalen und verteilen Sie die Gefäße im Haus. Die Quitten halten sich bis zu 4 Wochen.




Rosen

Vorbereitung zum Pflanzen

Es gibt kleinwüchsige Rosen für Kübel und Terrassenbeete, Sträucher für Mischbeete sowie Hochstämme und Kletterrosen. Bei der Auswahl lassen Sie sich am besten vom Fachmann beraten. Pflanzen Sie Rosen zwischen Mitte Oktober und Ende November an einen sonnigen Standort. Zuvor müssen Sie sich sorgfältig um das Wurzelwerk kümmern. Wässern Sie trockene Wurzeln über Nacht in einem Eimer mit Wasser, dem Sie ein wenig Flüssigdünger zugeben. Kürzen Sie lange Ausläufer bis auf 25 cm ein und entfernen Sie alte dicke Exemplare. Beschädigte Wurzeln schneiden Sie bis kurz hinter die Schadstelle zurück. Achten Sie darauf, dass die dünnen Faserwurzeln erhalten bleiben.

Richtig in die Erde setzen

Schichten Sie in der Mitte des Pflanzlochs einen kleinen Erdhügel auf und füllen dann eine etwa 3 cm hohe Lage Pflanzerde in die Aushebung. Stellen Sie die Rose auf den Hügel und breiten Sie die Wurzeln vorsichtig aus; sie dürfen sich weder überkreuzen noch am Lochrand umbiegen. Bedecken Sie die Wurzeln mit etwas Erde und bewegen Sie die Rose leicht auf und ab, damit alle Hohlräume ausgefüllt werden. Stellen Sie sicher, dass die Veredelungsstelle, eine Verdickung zwischen Wurzel und Stängel, knapp unterhalb der Bodenoberfläche liegt. Zum Schluss füllen Sie die Aushebung mit Erde auf. Gießen Sie die Rose an; nur bei starker Trockenheit sollten Sie sie durchdringend wässern. Grundsätzlich sollte jede Pflanze 10–20 l Wasser pro Woche erhalten. Gießen Sie die einzelnen Pflanzen im Wurzelbereich, am besten mit dem Gartenschlauch. Mulchen Sie Ihre Rosenbeete außerdem mit einer rund 5 cm dicken Schicht Humusdünger.
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Rosen Die romantischen Blumen sind der Traum eines jeden Gartenliebhabers.

Kletterrose ziehen

Ziehen Sie eine frei stehende Kletterrose hoch, indem Sie ihre Stängel spiralförmig um einen Stützpfahl schlingen und dabei fast waagrecht biegen. Neue Seitentriebe entwickeln sich dann nach oben. Binden Sie die wachsende Rose regelmäßig oben am Stützpfahl fest.

[image: image]

Gutes Wachstum

Geben Sie ab Beginn der Wachstumsperiode alle 3 Wochen flüssigen Tomatendünger. Ausgewachsene Rosen brauchen im Februar oder März und nochmals Anfang Juli eine Nährstoffzufuhr durch speziellen Rosendünger. Ende August verabreicht man zudem Kalidünger, und zwar 35 g/m2.

Wildtriebe entfernen

Achten Sie ab Anfang Mai auf Wildtriebe, die aus dem Wurzelteil unterhalb der Veredelungsstelle und nicht aus der aufgepfropften Kulturform sprießen. Reißen Sie solche Triebe mit einer Drehbewegung unmittelbar an ihrer Wuchsstelle unter der Erde ab.

Krankheiten bekämpfen

Beugen Sie Pilzkrankheiten vor, indem Sie die Pflanzen ab Austriebsbeginn alle 2 Wochen mit Fungiziden spritzen. Die Knospen sollten dann schwellen, die Blätter sich aber noch nicht entfalten. Ab Juni auftretende Pilzkrankheiten sind unheilbar. Harken Sie die abgefallenen Blätter betroffener Pflanzen im Dezember zusammen und verbrennen Sie das infizierte Laub. Umgeben Sie Ihre Rosen mit einer 7–10 cm dicken Mulchschicht, die eine erneute Ansteckung der Pflanzen verhindert.

Rückschnitt

Unabhängig von der Art kürzt man Rosen grundsätzlich bis zu einem nach außen gerichteten Auge ein. Bei Kletterrosen werden zu Beginn des Winters abgestorbenes Holz und schwache Triebe entfernt. Danach kürzt man ältere Leittriebe bis zu einem starken jungen Spross. Soweit sich kein neues Holz gebildet hat, schneidet man die Leittriebe und alle Seitentriebe, die in Blüte gestanden haben, um etwa die Hälfte zurück. Alle paar Jahre nimmt man einen oder zwei der Leittriebe bis auf wenige Zentimeter oberhalb der Basis zurück. Bei Schlingrosen wird jedes Jahr ein Drittel des alten Holzes gekürzt; junge Triebe werden angebunden. Buschartig wachsende Rosen sollten eine lockere, in der Mitte nicht zu dichte Krone bilden. Bei Strauchrosen regt man jedes Jahr eine Verjüngung an, indem man ein Stück des alten Holzes entfernt. Ansonsten steht alle 3 bis 4 Jahre ein Schnitt an. Zwergrosen putzt man mit einer Schere aus.
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Salat

Folgesaaten ausbringen

Säen Sie Salat grundsätzlich zeitlich versetzt, damit nicht alle Pflanzen zur selben Zeit fertig sind. Sobald die erste Aussaat zu keimen beginnt, sollten Sie bereits eine zweite vornehmen, sodass Sie immer frischen Nachschub haben.

Blütentrieben vorbeugen

Wenn Salat schießt, also Blütentriebe bildet, bevor er erntereif ist, sind die Pflanzen in ihrem Wachstum behindert, z. B. wegen verspäteter Pflanzung, zu großer Hitze, zu wenig Platz oder ausgetrockneter Wurzeln. Pflanzen Sie Salat deshalb möglichst an einen leicht beschatteten Platz, halten Sie den empfohlenen Pflanzabstand ein und gießen Sie die Pflänzchen stets ausreichend.

Früher ernten

Wollen Sie Ihren Salat möglichst bald ernten, kaufen Sie am besten Jungpflanzen. Setzen Sie die Pflänzchen in Abständen von ungefähr 20 cm in feuchte, nährstoffreiche Erde und halten Sie den Boden immer ausreichend feucht.

Vögel fern halten

Vor dem Auspflanzen der Setzlinge sollten Sie zuerst die untersten Blätter der Pflanzen entfernen. Das fördert ihr Wachstum und hindert die Vögel daran, die Pflänzchen aus dem Boden zu ziehen. Zum Schutz vor Vogelfraß können Sie außerdem ein Netz auf ein niedriges Holzgestell über und um das Beet herum spannen.

Robuste Sorten pflanzen

Salat ist für zahlreiche Pilzkrankheiten anfällig, sodass Sie möglichst robuste Sorten anpflanzen sollten. Lassen Sie sich am besten vom Fachmann beraten, welche der krankheitsresistenten Sorten für Ihren Garten geeignet ist.
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Salat Pflücksalate können über einen langen Zeitraum geerntet werden.

Wann ernten?

Ernten Sie Salat frühmorgens, wenn er noch feucht vom Tau ist. Wählen Sie dafür Köpfe mit gut gefüllten, festen Herzen und schneiden Sie die Pflanzen mit einem scharfen Messer kurz unterhalb der untersten Blätter ab.

Reichlich gießen

Für eine optimale Ernte sollte der Boden besonders nährstoffreich sein. Wichtig ist auch, dass die Pflanzen nie austrocknen, weshalb Sie vor allem bei Hitze gut gießen müssen, sodass die Feuchtigkeit bis zu den Wurzeln gelangt. Am besten wässern Sie die Pflanzen abends – während der Nacht können die Pflanzen die Feuchtigkeit besser aufnehmen, ehe sie wieder der Hitze des Tages ausgesetzt sind.

Gute Drainage

Bei schweren Böden sollten Sie die Sämlinge auf 10 cm hohe Erdwälle setzen. Das gilt vor allem für Wintersalate, die bei Staunässe sehr anfällig für Grauschimmel sind.
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Raupen vorbeugen

Zur Beetpflege gehört neben dem Jäten das regelmäßige Hacken des Bodens. Dadurch werden neben den Unkräutern auch viele Salat fressende Raupen an die Oberfläche befördert, die dann entfernt werden können.




Schnittblumen

Morgens schneiden

Schneiden Sie Schnittblumen am besten morgens, wenn sie noch voll im Saft stehen. So halten sie länger, da sie das Wasser besser aufnehmen.

Sauberer Schnitt

Zum Schneiden sollten Sie eine gute Schere oder ein scharfes Messer verwenden. So werden die Stängel nicht beschädigt und durch die glatte Schnittfläche können die Pflanzen das Wasser besser aufnehmen.

Frisch halten

Damit Schnittblumen nicht austrocknen, bis sie in die Vase kommen, stellt man die Pflanzen am besten gleich nach dem Abschneiden in einen halb mit Wasser gefüllten Eimer.

Vorbereitung für die Vase

Ehe Sie Schnittblumen in die Vase stellen, sollten Sie zuerst alle Blätter entfernen, die unterhalb der Wasseroberfläche liegen, und die Stängel kurz unter fließendes kaltes Wasser halten. Wenn Sie die Stängelenden dann noch schräg anschneiden, wird die Schnittfläche größer, und die Blumen können mehr Wasser aufnehmen.
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Schnittblumen Verschiedene Techniken verlängern die Freude an Ihren Blumen.

Langer Blütenzauber

Damit Schnittblumen länger halten, sollten Sie die Stängel zuerst bis in Höhe der Blüten über Nacht in einen Eimer mit Wasser stellen, damit sie sich vollsaugen können. Auch mit zerstoßenen Aspirintabletten, etwas Zucker oder einer Kupfermünze im Wasser bleiben Blumen länger frisch.

Welke Blumen auffrischen

Verwelkte Blumen werden wieder frisch, wenn Sie die Stängelenden abschneiden und die Stiele 30 Sekunden in einen Eimer mit heißem Wasser tauchen. Dann füllen Sie frisches kaltes Wasser in die Vase und stellen die Blumen hinein. Sie können auch Eiswürfel dazugeben und die Blüten zusätzlich mit einem Zerstäuber besprühen, um sie aufzufrischen.


Dies und Das

Die Sprache der Blumen

Eine besonders persönliche Bedeutung bekommt Ihr Blumenstrauß-Präsent, wenn Sie die Blumen so auswählen, dass sie dem Empfänger eine besondere Botschaft übermitteln. Im Volksmund und in der Mythologie haben viele Pflanzen nämlich eine ganz bestimmte Bedeutung.

Amaryllis = Stolz; Aster = Neubeginn; Begonie = Vergeistigte Liebe; Chrysantheme = Wahrheit; Clematis = Reine Seele; Flieder = Erste Liebe; Geißblatt = Zuneigung; Gladiole = Charakterstärke; Hyazinthe = Spiel; Lavendel = Unschuld; Maiglöckchen = Reinheit; Magnolie = Würde; Narzisse = Ritterlichkeit; Primel = Trauer; Ringelblume = Hartnäckigkeit; Rose = Liebe; Sonnenblume = Hochmut; Studentenblume = Glück; Veilchen = Liebe; Vergissmeinnicht = Treue






Spurenelemente

Mangelerscheinungen erkennen

Pflanzen können dem Boden in der Regel zwar die jeweils erforderlichen Mineralstoffe und Spurenelemente entnehmen, hin und wieder kann es aber trotzdem zu Mangelerscheinungen kommen. Die häufigsten Symptome für einen solchen Mangel sind Gelbfärbungen zwischen den Blattadern (Chlorose), die hauptsächlich bei jungen Blättern durch Kalkmangel verursacht werden, Gelbfärbungen zwischen den Blattadern auf älteren Blättern aufgrund eines Manganmangels oder gelbe Streifen zwischen den Blattadern, die sich braun färben und auf einem Magnesiummangel beruhen. Weniger häufig ist ein Molybdänmangel, vor allem bei Blumenkohl und Brokkoli (Klemmherzigkeit), sowie ein Bormangel, der bei Stangensellerie braune Stellen verursacht.
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Mangelerscheinungen ausgleichen

Pflanzen mit erkennbaren Mangelerscheinungen sollten Sie mit einem Blattdünger aus dem Gartencenter besprühen, der das jeweils fehlende Spurenelement oder den Mineralstoff enthält. Geben Sie im Frühjahr kalkunverträglichen Pflanzen wie Azaleen und Rhododendren einen Spezialdünger. Pflanzen, die an durch Kalkmangel verursachter Chlorose leiden, behandeln Sie mit einem Eisenchelat-Präparat. Einem Mangel an Spurenelementen und Mineralstoffen können Sie aber auch auf natürliche Weise begegnen oder vorbeugen, indem Sie den Boden um Obst- und Gemüsepflanzen im Frühjahr mit reichlich gut verrottetem Stallmist oder reifem Kompost verbessern. Das Mulchen mit verrottetem Laub oder kompostierter Baumrinde trägt darüber hinaus dazu bei, einen leicht alkalischen Boden in einen eher sauren Bereich zu überführen.

Allheilmittel Seetang

Zuweilen ist es nicht ganz einfach zu erkennen, welches Spurenelement oder Mineral einer Pflanze fehlt. Düngen Sie in diesem Fall am besten mit einem organischen Flüssigdünger auf Seetangbasis oder mit einem Algenkalk-Granulat. Beide enthalten eine so breite Palette an verschiedenen Spurenelementen und Mineralstoffen, dass sie in der Regel fast alle Mangelerscheinungen ausgleichen.
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Tomaten

Preiswert selbst ziehen

Im Frühjahr gibt es in Gärtnereien und auf Märkten eine reiche Auswahl an Tomatenpflanzen. Allerdings ist es weitaus preiswerter, das fruchtige Gemüse aus Samen zu ziehen. Im beheizten Gewächshaus beginnt man damit im Januar, im unbeheizten erst im März. Ab April ist dann eine Freilandaussaat möglich. Einige Sorten lassen sich auch in Töpfen, Blumenkästen oder -ampeln ziehen. Beispielsweise eignet sich die äußerst aromatische Partytomate ’Totem’ für die Kübel- und Kastenkultur.
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Die letzten Fröste abwarten

Die Ernte fällt umso besser aus, je jünger eine Tomate bei ihrer Auspflanzung ist. Wegen der Nachtfrostgefahr sollte man aber bis Mitte Mai warten.

Sämlinge einpflanzen

Härten Sie Tomaten ab, die Sie im Gewächshaus angezogen haben, sobald die Pflanzen 3–5 Blätter aufweisen. Bringen Sie die Sämlinge dazu tagsüber nach draußen und nachts wieder zurück ins Gewächshaus. Setzen Sie die Pflanzen dann so in den Boden, dass sich die untersten Blätter knapp über der Erdoberfläche befinden. Am Stängel bilden sich in der Folgezeit neue Wurzeln, die das Wachstum begünstigen. Binden Sie die Pflanzen an Stäbe.
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Ton als Wärmespeicher

Tomaten vertragen keine großen Temperaturschwankungen. Vor allem in den ersten Wochen nach der Auspflanzung brauchen ihre Wurzeln Schutz vor Kälte. Legen Sie deshalb auf beide Seiten jeder Pflanze eine Terrakottaplatte. Die Platten speichern während des Tages die Sonnenwärme und geben sie nachts an den Boden ab.

Entspitzen

Entspitzen Sie Gewächshaustomaten, nachdem sich 6–7 Blütentriebe gebildet haben, spätestens aber Ende August. Freilandtomaten werden bereits entspitzt, sobald 3–5 Blütentriebe erschienen sind. Bei Buschtomaten ist dies nicht erforderlich.

Organischer Dünger

Stellen Sie mit der schnell wachsenden Beinwellsorte ’Bocking 14’ einen hoch konzentrierten Kaliumdünger her. Füllen Sie dazu Beinwellblätter in einen Wasserbottich und bedecken Sie das Grün mit Wasser. Lassen Sie die Blätter 1–2 Wochen lang ziehen. Sieben Sie die Flüssigkeit dann durch und gießen Sie Ihre Tomaten damit. Streuen Sie die halb zersetzten Blätter auf den Boden um die Pflanzen herum.

Reichlich wässern

Gießen Sie Ihre Tomaten regelmäßig und mulchen Sie die Pflanzen; das bewahrt Feuchtigkeit und hält Unkräuter unter Kontrolle. Starkes Wässern nach dem Austrocknen der Erde führt dazu, dass die Früchte aufplatzen. Lassen Sie es nicht so weit kommen.

Bestäubung im Gewächshaus fördern

Pflanzen im Gewächshaus müssen normalerweise nicht künstlich bestäubt werden, wenn dort für ausreichend Luftbewegung gesorgt ist. Fördern Sie die Bestäubung jedoch, indem Sie um die Mittagszeit leicht gegen die Stützen Ihrer Tomaten klopfen. Dadurch löst sich der Pollen und fällt auf die Narben.
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Tomaten Die Vielfalt der Formen, Farben und Aromen ist groß.

Wohltuender Schatten

Manche Tomatensorten reifen schlecht am Kopfende, bleiben dort grün und sind ungenießbar. Schützen Sie solche Früchte vor direktem Sonnenlicht. Beschatten Sie beispielsweise Pflanzen im Gewächshaus oder lassen Sie bei Freilandtomaten das Laub stehen, das Sie üblicherweise entfernen würden.

Beschleunigter Reifungsprozess

Wickeln Sie Tomaten, die am Ende der Wachstumsperiode noch unreif sind, einzeln in Küchenpapier. Legen Sie die Früchte dann in eine Schublade oder einen Karton. Geben Sie einige rote Tomaten oder Bananen dazu; sie setzen Äthylengas frei, das die Reifung der Tomaten beschleunigt. Überprüfen Sie jeden Tag den Reifegrad.

Verwertung grüner Früchte

Ernten Sie vor dem ersten Frost alle verbliebenen Tomaten ab. Kleine grüne Früchte können Sie zu Chutney verarbeiten. Ausgewachsene, aber noch unreife Früchte füllen Sie in einen Korb, den Sie im wärmsten Bereich Ihres Hauses aufhängen, etwa in der Nähe eines Warmwasserboilers. Dort wird das Gemüse schnell nachreifen.

Flecken an den Händen entfernen

Tomatenpflanzen hinterlassen oft grüngelbe Flecken an den Händen, die sich aber leicht mit einem Gemisch aus Zitronensaft und Zucker entfernen lassen.
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Richtig wählen

Die besten Tomatensorten

Man unterscheidet bei dem beliebten Gemüse zwischen vier Fruchtformen:

Kirschtomaten

’Evita’: Gleichmäßige Früchte; sehr guter Geschmack; unempfindlich

’Mirabell’: Goldgelb, leicht süßlich; Pflanze wächst in Kaskadenform

’Tiny Tim’: Niedrige Pflanze für die Kultur in Töpfen und auf Balkons

Mittelgroße Tomaten

’Balkonstar’: Robuste Buschtomate mit sehr gutem Geschmack; gleichmäßig große helle Früchte

’Goldene Königin’: Goldgelbe, milde Früchte; sehr ertragreich

’Harzfeuer’: Beliebte halbgrüne Sorte mit sehr gutem Geschmack

Eiertomaten

’Roma’: Dickschalig und mild; wenige Samen

’San Marzano’: Große längliche Tomaten mit festem Fruchtfleisch; empfindliche Pflanze

Fleischtomaten

’Beefmaster’: Große, saftige, aromatische Früchte mit dicker Schale; Pflanze mit kräftigem Wuchs

’Große rote Fleischtomate’: Würzige Früchte

’Ochsenherztomate’: Große, gerippte, fleischige Tomaten mit vollem Aroma; anspruchsvoll im Anbau
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Umtopfen

Wann umtopfen?

Um zu überprüfen, ob eine Pflanze umgetopft werden muss, nehmen Sie ihre Stängel zwischen die Finger der einen Hand, greifen den Topf, drehen ihn um und schlagen mit der anderen Hand leicht auf die Unterseite. Wenn sich das Gewächs nicht löst oder die Wurzeln bereits ein gutes Stück aus dem Abzugsloch des Gefäßes ragen bzw. stark verfilzt sind, ist es höchste Zeit, die Pflanze umzutopfen.

Richtig umtopfen

Zum Umtopfen nehmen Sie ein Tonoder Plastikgefäß, das eine Nummer größer ist als der bisherige Topf, waschen es aus, legen Tonscherben über das Abzugsloch und füllen etwas neue Erde ein. Dann wässern Sie die Pflanze in ihrem alten Gefäß etwa eine Stunde lang, schlagen mit der Hand kräftig auf die Unterseite des Topfes, damit sich der Erdballen löst, setzen die Pflanze ein, ergänzen Erde, drücken diese fest und wässern. Sitzt die Pflanze zu fest im alten Gefäß, können Sie den Topfrand auf einer festen Unterlage vorsichtig mit dem Hammer aufschlagen oder – bei Plastikgefäßen – mit der Schere aufschneiden.

Verbrauchte Erde entfernen

Entfernen Sie vor dem Einsetzen der Pflanze in ihren neuen Topf mithilfe einer kleinen Gabel alle alten, verbrauchten Erdreste von der Unterseite und den Seiten des Ballens. Auf diese Weise wird das Wachstum neuer Triebe optimal gefördert.
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Kübelpflanzen umtopfen

Bei größeren gesunden Kübelpflanzen können Sie sich das Umtopfen ersparen, indem Sie alljährlich einfach nur die oberste Erdschicht (5–10 cm) entfernen und sie durch neues Pflanzsubstrat ersetzen. Achten Sie aber darauf, dass dabei nicht versehentlich die zarten Wurzeln direkt unter der Erdoberfläche beschädigt werden.

Wann umtopfen?

Topfen Sie am besten dann um, wenn die Belastung für die Pflanzen am geringsten ist, also entweder vor Beginn der Wachstumsphase im Frühjahr oder nach der Blüte. Bei Laub tragenden Gewächsen ist der beste Zeitpunkt im Herbst, wenn die Blätter abgefallen sind, bei immergrünen im Spätherbst oder im zeitigen Frühjahr.




Unterpflanzung

Teppich aus Immergrün

An schattigen Standorten unter Sträuchern und Bäumen können Sie mit Immergrün (Vinca minor) einen hübschen, farbenfrohen Frühlingsteppich schaffen. Diese niedrige Pflanze mit ihren einfarbigen oder panaschierten Blättern blüht von Mai bis Septemberje nach Sorte in Blau, Purpurrot, Violett oder Weiß.

Violette Blüten

Sehr gut zur Unterpflanzung eignet sich auch das Steingartenveilchen (Viola riviniana) mit seinen rötlich violetten Blättern und den weiß-violetten Blüten. Als hübscher Bodendecker vermehrt es sich an geeigneten Standorten ganz von allein.
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Duftender Frühlingsteppich

Das zierliche Maiglöckchen (Convallaria) ist nicht nur eine attraktive Unterpflanzung, sondern verbreitet mit seinen Blüten auch einen feinen Duft. Beste Standortbedingungen findet es unter Laubbäumen, wo es sich mithilfe seiner horizontal verlaufenden Rhizome rasch ausbreitet. Für solche Plätze eignet sich aber auch das Duftveilchen (Viola odorata), das an halbschattigen Standorten gedeiht und von Februar bis April blüht.




Vögel

Gefiederte Freunde

Die meisten Vögel zählen zu den besonders willkommenen Gästen im Garten, denn sie fangen große Mengen Insekten, Raupen, Larven, Maden und Läuse, mit denen sie sich und ihre hungrigen Jungen ernähren. Manche Vogelarten fressen auch Unkrautsamen. Achten Sie darauf, dass auf Ihrem Grundstück reichlich artgerechte Nahrung und frisches Wasser für die gefiederten Freunde vorhanden sind. Wichtig sind auch gute Rückzugsmöglichkeiten, etwa in Hecken oder Nistkästen.
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Vögel Meisen zählen zu den gern gesehenen gefiederten Gästen im Garten.
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Lästige Gesellen fern halten

Manche Vögel stellen allerdings auch ein Ärgernis dar. So treten Amseln, Spatzen und Stare oft in großer Zahl auf und hinterlassen irreparable Schäden. Beispielsweise zerwühlen sie Saatbeete, scharren Sämlinge aus der Erde oder fressen Samen und Obst. Auch umweltbewusste Gärtner müssen solche Zerstörungen nicht einfach hinnehmen. Es empfiehlt sich, sanfte Vertreibungsmethoden anzuwenden, unter denen die Tiere nicht leiden.

Ein Futterbrett bauen

Ein Futterbrett für Vögel lässt sich mühelos selbst bauen. Hämmern Sie dazu einen 1,5 m langen Holzpfahl fest in den Boden. Sägen Sie ein rundes, etwa 4 cm dickes Stück Holz aus und bohren Sie ein dünnes Loch in die Mitte. Schlagen Sie die Platte nun mit einem Nagel, der dicker als das Loch ist, oben in die Mitte des Pfahles; bei dieser Vorgehensweise wird das Holz nicht splittern. Legen Sie außer Sämereien auch einige größere Kieselsteine auf das Futterbrett; die Vögel benutzen sie gern als Sitzgelegenheit. Stellen Sie unbedingt auch eine Schale mit Wasser dazu.

Nisthilfen anbieten

Bieten Sie den Vögeln in Ihrem Garten Baumaterial für ihre Nester an. Füllen Sie ein Netz, das zuvor als Verpackung von Zitrusfrüchten gedient hat, mit Bindfäden, Haaren und Woll- sowie Baumwollresten. Hängen Sie das Netz an einen Zweig.
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Ein Vogelbad aufstellen

Ein Vogelbad sollte flach sein; 6–12 mm Tiefe sind genug. Es muss dann aber mindestens einmal am Tag aufgefüllt werden. Wählen Sie einen Platz in voller Sonne, der zudem nicht zu weit von Büschen oder einer Hecke entfernt liegt, damit die Vögel die Möglichkeit haben, sich nach dem Bad dort zum Trocknen ihres Gefieders niederzulassen. Das Bad sollte allerdings so frei stehen, dass sich keine Feinde ungesehen anschleichen können. Legen Sie auch einige Steine ins Wasser, auf die sich die Tiere setzen können. Ein Becken auf einem niedrigen Sockel lockt mehr Arten an als eines auf einem hohen Podest.
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Wildblumenwiese

Ein Paradies für Tiere

Wer ein großes Grundstück hat, kann einen Teil davon in eine Naturwiese verwandeln. Solch eine Fläche mit Wildblumen sieht nicht nur romantisch aus, sondern gewährt auch zahlreichen Tieren einen natürlichen Lebensraum. Bald werden sich verschiedenste Vögel und vielfältige Insekten wie Schmetterlinge, Käfer und Grillen dort ansiedeln, denn mit Wiesenblumen und Gräsern bieten Sie ihnen eine bevorzugte Nahrung an.
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Nährstoffarmer Boden

Ein Naturgarten entwickelt sich nur auf mageren Böden in offener sonniger Lage. Humusreiche Erde muss zunächst mit Sand und ggf. mit Algenkalk abgemagert werden. Ansonsten trägt man von dem brachliegenden Gelände eine 5–8 cm dicke Schicht Erde ab, die sich beispielsweise gut im Gemüsegarten verwenden lässt. Dann entfernt man alle Steine und recht den Boden. Anschließend muss das Gelände 1–2 Wochen ruhen. Vor der Aussaat hackt man alle tief wurzelnden Unkräuter sorgfältig aus.

Gras- und Blumensamen mischen

Die beste Zeit zur Anlage einer Fläche mit Wiesenblumen liegt zwischen April und Juni sowie im August und September. Verwenden Sie eine Mischung mit 80 % Gras- und 20 % Blumensamen. Harken Sie das Saatgut nur leicht in die oberste Bodenkrume ein und drücken Sie es anschließend mit einer Walze oder mit Trittbrettern fest. Halten sie die Fläche gleichmäßig feucht (Rasensprenger); die Samen dürfen in den ersten 5 bis 6 Wochen keinesfalls austrocknen.




Wurmkomposter

Einen Wurmkomposter anfertigen

Besorgen Sie sich eine Kunststoffmülltonne mit Deckel und einem Fassungsvermögen von 20–50 l sowie einen Plastikuntersetzer für das Gefäß. Zunächst erhitzen Sie einen Metallspieß mit hitzebeständigem Griff und bohren damit unten ringsum zwei Reihen Löcher in die Tonne, die erste in 7–8 cm Höhe über dem Boden, die zweite in 15 cm Höhe. Geben Sie nun eine Schicht Kies auf den Grund des Behälters und streuen Sie eine 7–8 cm hohe Lage gut verrotteten Gartenkompost oder Mist darauf. Jetzt füllen Sie Wasser auf, bis es durch die Abzugslöcher aussickert. Warten Sie 2 Wochen und werfen Sie dann einige Küchenabfälle wie Gemüse- und Obstschalen oder Kaffeesatz in die Tonne. Pro 10 l Inhalt brauchen Sie etwa 500 Würmer. Geben Sie eine entsprechende Anzahl von Tieren auf die Schicht und bedecken Sie die Lage dünn mit Kompost oder Mist. Warten Sie, bis die Würmer die Schicht teilweise zersetzt haben, bevor Sie nach demselben Muster weiteren Abfall zufügen.
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Vor Frost bewahren

Bei milder Witterung ist ein Wurmkomposter auf der Terrasse gut aufgehoben. Über den Winter muss man die Tonne an einen geschützten warmen Ort stellen, da die Würmer keinen Frost vertragen.

Würmer vom Humus trennen

Meist lässt sich der Dünger aus einem Wurmkomposter nach 3 Monaten verwenden. Zuvor müssen die Würmer vom Humus getrennt werden. Dazu schaufelt man die verrottete Masse auf eine Seite der Tonne und fügt nur noch auf der anderen neues Material zu. Nach einigen Tagen werden die Würmer vollständig in das „frische Futter“ abgewandert sein.

Keine Zweckentfremdung

Beachten Sie, dass sich Kompost nicht zur Aussaat von Samen und auch nicht für Topfpflanzen eignet. Dafür nimmt man Aussaaterde bzw. Kultursubstrat.
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Ziergräser

Riesige Auswahl

Auf der ganzen Welt wachsen Süßgräser (Gramineae), weshalb sich für jeden Bodentyp eine geeignete Auswahl findet. Darunter gibt es immergrüne, halbimmergrüne und sommergrüne Stauden genauso wie einjährige Formen.
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Ziergräser Die gebogenen Ähren des Lampenputzergrases sind eine besondere Zierde.

Sommerliche Zierde

Mit aufrechten oder anmutig überhängenden Blütenständen, die sich schon beim kleinsten Windhauch bewegen, bringen Ziergräser ein belebendes Element in jede Rabatte. Viele einjährige Gräser sorgen zwischen Juni und August oder September für Abwechslung im Garten, ohne andere Pflanzen zu verdecken. So stellt das Hasenschwanzgras (Lagurus ovatus) mit seinen weißen flaumigen Ähren ein besonderes Glanzlicht im Blumenbeet dar Die ausdrucksvolle fedrige Mähnengerste (Hordeum jubatum) steht gut im mittleren Bereich einer Rabatte, während die zarte Fingerhirse (Eleusine coracan), das weiß berandete Honiggras (Holcus mollis ’Albovariegatus’) und das niedrige Zittergras (Briza media) mit seinen kleinen herzförmigen Ähren besser am vorderen Rand aufgehoben sind.

Blumenkästen

Setzen Sie kleine Ziergräser auch in Blumenkästen. Kombinieren Sie z. B. Zittergras mit Goldmohn (Eschscholtzia), Ringelblumen (Calendula officinalis) und Studentenblumen (Tagetes).

Frühjahrsschnitt

Schneiden Sie Ziergräser erst im Frühjahr zurück. Während der kalten Monate schützen die Blätter die Wurzeln vor Frost und zieren zudem den winterlichen Garten.




Zitronenbäume

Pflege in kaltem Klima

Obwohl Zitronenbäume (Citrus limon) aus warmen Regionen stammen, sind sie relativ unempfindlich und vertragen auch niedrige Temperaturen, jedoch keinen Frost. Setzen Sie deshalb die Pflanzen in Kübel, die Sie draußen in geschützter Süd- oder Südwestlage positionieren. Verwenden Sie nährstoffreiche durchlässige Erde und düngen Sie einmal wöchentlich mit flüssigem Zitruspflanzendünger. So beugen Sie Chlorose vor, einer Krankheit, die durch Mangelerscheinungen hervorgerufen wird. Gießen Sie einen Zitronenbaum in der Wachstumsperiode sehr häufig, am besten mit Regenwasser. Holen Sie ihn zum Überwintern ins Haus und stellen Sie ihn dort bei 13–15 °C an einen hellen Platz; direkte Mittagssonne ist jedoch schädlich. Bei guter Pflege erhalten Sie ein gedeihendes Gewächs mit wohlriechenden Blättern, aparten Blüten und saftigen Früchten.


Geschichte

Aus Asien nach Europa

Der Zitronenbaum stammt aus Asien und wird seit dem Mittelalter auch in Europa kultiviert.

1601 entdeckte man, dass Zitronensaft Skorbut vorbeugt, und verabreichte ihn Seeleuten. Seit dem frühen 18. Jh. entwickelten sich Limonade und Zitronengetränke zu beliebten Durstlöschern und Zitronencreme zu einem favorisierten Dessert.
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Zitronenbäume Wenn Sie viele Früchte haben, ernten Sie möglichst nur nach Bedarf.




Zucchini

Samen vorquellen lassen

Zucchini (Cucurbita pepo convar. giromontina) gehören zu den Gewächsen der Kürbisfamilie. Legen Sie die Samen vor der Aussaat über Nacht in Wasser, damit die Schale aufweicht und sich die Keimung beschleunigt. Setzen Sie dann immer zwei Samen aufrecht in einen Topf oder ein Pflanzloch. Die Vorkultur erfolgt im April oder Anfang Mai, die Aussaat im Freiland Ende Mai. Entfernen Sie später jeweils den schwächeren der beiden Sämlinge.

Platz sparende Lösungen

In kleinen Gärten empfiehlt es sich, kompakte buschförmige Zucchini-Sorten anzubauen oder kriechende Sorten zeltförmig an schräg zusammengestellten Bambusstangen hochzuziehen.

Pflanzlöcher markieren

Kriechende Zucchini wie ’Tondo do Nizza’ und ’Tromboncino’ breiten sich über eine große Fläche aus. Stecken Sie deshalb bei der Aussaat oder beim Aussetzen der Sämlinge in jedes Pflanzloch einen Pflock. Beim Bewässern des Beets wissen Sie dann, wo sich die Wurzelbereiche befinden. Solange die Pflanzen nicht leiden, sollten sie aber erst ab der Fruchtentwicklung reichlich gewässert werden; dann braucht jede Pflanze 9 I/Tag.

Bestäubungshilfe

Bestäuben Sie Zucchini von Hand, falls nicht genügend Insekten fliegen. Suchen Sie zunächst die weiblichen Blüten (Fruchtknoten unter den Blütenblättern). Nehmen Sie nun eine männliche Blüte, entfernen Sie die Blätter daran und schieben Sie die Staubgefäße in die Trompete der weiblichen Blüte. Mit einer männlichen Blüte lassen sich mehrere weibliche bestäuben.

Kleine Früchte ernten

Schneiden Sie Zucchini laufend von den Pflanzen, solange die Früchte jung sind. Bei einer Länge von 10–20 cm schmecken sie am zartesten.

Grün und gelb

Mischen Sie beim Anbau grüne und gelbe Sorten; das macht Ihre Gemüsegerichte optisch reizvoller. Die oben genannten Sorten sind grün, während ’Gold Rush’ gelbe Früchte hervorbringt.

Essbare Blüten

Verwenden Sie auch Zucchiniblüten, z. B. roh zum Salat oder in Pfannkuchenteig getaucht und dann in Öl frittiert.
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Zucchini Sie sind besonders leicht zu ziehen und liefern meist sehr gute Erträge.
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